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TaiiinekFilltiWien,li.Bez»Ameklinuftraies
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Moderne Damentafchen,
,

Koffer aller Art, sowie Brieftafchen, Manikur- und Nähkassetten, Reifetafchen, mit und

ohne Einrichtung —- Eigcne Erzeugung
Gegründet 1852 —- Bei Berufung 3 Prozent Nachlaß

Büch er-, Schreib- und

Fernruf 94-17

Aktenmappen, Reisetafchen und
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Sudelendeulsches Kredit-Institut
reg. Gen. in. o. D.

Hauptstellei Wien, l, Elisabethstraße 9-2.
Geschäftsstunden werttäglich 9 —4 Uhr.

Wiener Postspariiassa Ar. 197.229. — Prager Schecliaint Ar. 59.786. — Berliner Schectianit str. 1224381.

Heimaigenossem
Alle Erschütterungen des Wirtschaftslebens in Deutschösterreichhat unser Institut durch vier Jahre mit einein erfreulichen

Ausstieg überwunden. Der Einiagenstand beträgt heute bereits 700.000 Schilling. Die Verwaltung wird völlig selbstlos, gewissen-
haft geführt, sede Spekulation abgelehnt, Kredite nur bei absoluter Sicherheit gegeben.

Wir laden alle Heimatgenossen ein, Genossenschafter zu werden und gut verzinsiiche Anteiischeine zu s 5.— zu erwerben.
Nur aui breiter Grundlage fußend, bringen wir unser gemeinnützigesJnstitut zu wirtschaftlicher Bedeutung für alle Landsleute

Sparetnlagen, sofort abzuheben, werden derzeit niit bis-« bei dreimonatiger Kündigung mit cis-Wo verzinst.
Die Umweehslung von Tschecholironen sowie Ueberweisungen nach und von der Tscbechoslowakei besorgen wir

zu den günstigsten Bedingungen. — Die Nenienstener trägt das Institut Austritnste. deutschösterreichische,reichsdeutsche und

tschechoflowakiicheErlagscheine, Beitrittscheine usw. in der Hauptstelle des Institutes, Wien, 1. Bez» Elisabethstraße9X2. und
bei den Leitern der Sammelstellen.

Fernrni B 22-2-«12, Fernrni B Wie-le

Mit iudetendeutschem Gruß
D e r V e r w a i t u n g s r a t: Bundesniinister a. D. Jos. Wächter, Präsident, Kommerziairat A. Bernatzit, Kommerziairai
b. A. Dittricb, Kommerzialrat Dr. Richard Falten Baudircttor Alb. Glaser, Kommerziairat Hugo Mein-, Architekt
Gustav Orgelmeister, Jndustrieiier Ostar Regenhart, Fabrikant hngo Soutnp, Rechtsanwalt Dr. Völtel. Direktor

Wilhelm Walten Jndustrieller Otto Emit Woliruni

D e r A u f ! i ch t s r a t: Direktor Leopold Letzel, Bezirtsrat Franz Gürtelichinied, Oberinspektor i. R. Karl Brozoivsty,
Kaufmann Hubert Hirschberg, Prokurist Anton Scholz, Bergrat Dr. Herinann Vetters. Oberinspektor i. R. Franz Wagner

Bankdirektor i. R. Eduard Hoenig Graz. Baumeister Joses Mirthes. Gras-, Dr. Theo Bühn, Treibach, Kärnten
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Gras- Feuerbathgarage Feuerbaihgasse28,-Fekgkuf514

Bei Tag und Nacht!
ischssiiw

wagen! Wir übernehmen Fahrten nach
allen Orten Oesterreichs und ins Ans-

land· Auch für kleine Fahrten in Graz sowie allen möglichen Arten von Festlicl)-
keiten halten wir uns bestens empfohlen.

Die Vermittlung für die Weststeiermark übernehmen in ehrenamtlicher Weise-

Franz Schuber, Bürgerschullehrer,Deutschlandsberg
Hugo Luna-, Betriebsleiter iii Frauenthal zu Laßnitz

For-mus- Dentschlanogberg Ili.

am M. Oktober 1927 mit deni hier
gekauften ganzen Klassenlos Nr. 235.518

den großen Haupttresser mit 250.000

Schilling gewonnen, können wir nicht
betanntgeben, da wir bestimmungs-

gemiißzur absoluten Verschwiegen-
Jeit und Distretion unseren Kunden

gegenüber verpflichtet sind. Wir
können Jhnen aber die Versicherung
geben, daß ihm der volle Gewinn-

betrag schon am 15. Oktober bar nnd I
oline Abzug ausbezahlt wurde.

Die Geschäftsstelle der öst. Klassen-
lotterie J. Protopp

Losversand für die Buiidesliinder.

mit Blumen!
Gartenbaubetrieb
Eduard Gauner (Nordmkihrer)
Mödling, Nendorserstraße 50

empfiehlt seine reichhaltige Auswahl
der schönsten Blütenstauden zur Ans-

schniückung des Gartens.
Ein Sortimentvon15 verschiedenen

Blütenstauden s 5.—

Dahlien in prachtvollen Sorten
10 Stück s 4.—— per Nachtialmie.

Jetzt noch günstige Pslanzzeit.GrqzerSudetendeutstheLandsleute-untersttihetunserunternehmeni

UhkmacheWi E,,MieihausDeinel« U h r m a ch e k
Große Auswahl Uhren, Gold-

in
»

und iHaprun, Land Salzburg, (Yeutichoöhme)
allen Gattungen Silber-waren

idealer Sommeraufentbalt. Blick auf ein herrliches
U« n aller Akten uhuus Gom«

Gebirgspanorama und Ausgangspunkt in die Glockner-
St hemmt-u und Samen- MI-

. . .

« , liaas von Gold und Silber illa-.
gruppe. — Von Zell am See mit Auto in 10 Minuten

erreichbar. Mai, Juni und September pro Bett und -— ummmu von Bekannten-

Tag s 1.50 bis s 2.—, Juli, August s 2.— bis

Eli-!-S2·50.—Fließendes Wasser,Bade- undAutogelegenheit
»

.
..

180 Bez» Schulgaffe 12 bei Kaufmann Joses Deniel, Kaprnm Pinzgau. U. ez» Hammer Hauptsade n.
im Hause. Schwimmbad im Orte. Nähere Auskünste

nächst der Volksoper
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Sudetendeuisthedenen ihren Bedarf an Schuhenbei der ieii deni Jahre 1870 bestehendenFirma

Alois Christ

Eigene ReparaiursWerlistätte

Wien,

S Wien, Z. Bez., Landstraßer sauptstrasze 98. E
Schuhe in b est e r Qualität.

auch für Ballensüße.Ei
-

Prima Goiserer und Sportschuhe
Land-teure werden besonders gut bedient.

Speziallager in Schuhen für empfindlicheFüße,
Verkauf von Dr. Lahmanns Gesundheitsslieselm

Großes Lag-L in gut passenden Schuhen. Nur prima Qualität.

S
U

Provinzoersand gegen Nachnahine
Fernrus : Miit-se
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Deutsche und glichecljem
Ranmpolitit oder Nationalstaat?

Ueber die politische Zukunft des kleinen Tschecheuvoltes mitten
im deutschen Siedlungsgebiete Mitteleuropas herrscht bei Freund
nnd Feind keine «Klarheit. Daß der heutige tschechoslowakische
Staat diese schwierige Frage gelöst hätt-e, dürfte selbst am Praiger
Hradschin kein-en Glauben finden. Es ist nun eine für unser
sudetendseutsches Schicksal sgewagte Theorie aufgetaucht, die
der deutschböhmischeAbg. Dr. Keibl in den nachstehenden Unter-

suchungen einer scharfen Kritik unterzieht. Wir hoffen, durch die

Wiedergabe der Aussätze Dr. Keibils seine wichtig-e Frage in unserem
Leserkreise zur Erörterung zu bringen.

I.

Schon seit altershxer zählt die Volkswirtschaftslehre den
Grund und Boden zu den Wirtschaftsfaktoren Aber erst
seit wenigen Jahren erkennt auch; dsie Geschichtsschreibung
nnd die Politik, soweit sie theoretisch-wissen·schaftlichbe-
trieben wirdi, daß- dem Boden, welchen die Völker unter

ihren Füßen haben, den sie bewohnen und bearbeiten, mit
dem sie als ihrer Heimat schzicksalsmäßiig verbunden

sind, eine ganz besondere Bedeutung zukommt, daßker mit-

bestimmend wirkt auf den Charakter eines Volkes, auf seine
Wünscheund Bestrebungen, auf seine Kultur und Geschichte,
und daß er ein-e der großen Voraussetzungen und Vor-

bedsingungen ist, nacht welchen sichvdie Seele der Völker

formt, also das erzeugt, was man zu mindestens bei den

Menschen des Abendslandess als Rasse im geistigen
sSinn e bezeichnen bann.

Es ist begreiflich, daß- diese Bedeutung des Bodens für
die Politik, nachdem sie einmal erkannt word-en ist, ganz
verschieden »gewertetwird-. So vergleicht man den Charakter
der Bergvölker mit dem Charakter der in Ebenen und
Steppen wohnenden Völker und erklärte die Verschieden-
heiten mit dem Einfluß- dser Landschaft. Dasselbe kann

gefolgert werd-en, wenn der Vergleich zwischen den see-
sahrenden Nationen und den das feste Land bewohnenden
Völkern angestellt wird. Schließlichkonnte festgestellt werd-en,
dsaßinur der Einfluß der nordameriklanischenLandschaft es

hervorbringt, diaßidie aus allen Teilen der Erde zusammen-
strösmendsenAngehörigen der verschiedensten Nationen sich
bald als Amerikaner fühlen und spätestens in der dritten

Generation jede Zugehörigkeit zu ihrem angestammten
Volkstum aufgeben

Dann wird die Größe und Beschaffenheit der Bodenfläche,
die einem Volke zugehört, mit der Zahl seiner Glieder
und mit deren jährlichem Zuwacle verglichen und daraus

allgemeine Schlüsse in der Richtung gezogen, ob der Boden
der betreffenden Volksmenge zum dauernden- Aufent-
halte genügen kann, oder nicht. Jn letzterem Falle
ergibt sizchdann von selbst die Erklärung für eine griößere
oder geringere Auswandierung, oder für das Bestreben eines
Volke-s zu seinem alten Boden neuen hinzuzugewinnen, ein

Bestreben, das sich als bloß«wirtschaftliches Ausdehnungss-
bedürfnis, aber auch politisch als Angriffslust und Unver-

träglichskseitgegenüber seinen Nachbarn, als Jmperialismus
und stete Beunruhigung eines bestehenden Friedenszustandes
äußern kann.

Italien, Süd-slawiens,die heutige Slowaksei, Jrland, die

skaiidiinavischenReiche waren vor dem Kriege Länder, welche
ihren Bevölkerungsüberschnßsnach Uebersee abgaben
Unmittelbar nach dsem Kriege strömte aus Deutschland-,
Oesterreich und insbesondere aus der Sloloabei solange eine

stetig zunehmende Auswanderermenge nach iAmerikia, bis
die in Betracht lkommenden amerikanischen Staaten dieser
Bewegung durch ihre Gesetzgebung-einen festen Riegel vors-

schoben Waren die Ursachen der Auswanderung vor dem

Kriege vorwiegend wirtschaftlicher Natur, also entstammteu
sie zumeist der eigentümlich-enBeschaffenheit des Grundes
und Bodens, so skamen nacht dem Kriege auch politische
und soziale Ursachen hinzu. Tatsache aber ist, daßs die

Auswanderunig, solange sie in gewissen Grenzen bleibt, eine
Art Sicherheitsventil darstellt, um übervölsberte Ge-
biete von dem inneren Drucke ein-er zu zahlreichen Vei-

völkerung zu entlasten, und dajßider jetzige Zustand- MIchU
eine kAuswanderung fast unmösglichmacht, dieses Sichth
heitsventil beseitigt und demnach in ganz Europa Die

ohnedies reich-lich bestehenden Brisenhaften Spannungen be-
deutend vermehrt hat.

Jnsbesosndere trifft dies für MEitteleuropa zu. Während
im übrigen Europa die Völker restlos im Besitze der Staats--

gewalt sind, daher die Lebensnotwendigkeiten der Völker

durch die Politik der Staatsgewalt gewahrt werden,



sind durch die letzten Friedensberträge die alten Staaten

Mitteleuropas in ihrem Umfang und- Wesen von Grund

aus geändert word-en, neue Staaten mit seh-r jungen Be-

dürfnissen und ohne alle Traditionen sind entstanden und

was das wichtigste ist, die Grenzen der neuen Staaten

durchschneiden den Heimatboden der Völker, die

Staatspolitik tritt zwangsweise in einen bewußten Gegen-
satz zu den Bedürfnissen dser Minderhieitsvölker

Unter solchen veränderten Verhältnissen erhält das poli-
tische Bodenproblem eine neue Bedeutung, es tritt aus

dem theoretisch-wissenschaftlichenRahmen bloß-erakademischer
Erörterung heraus und wirdi zum politischen Parteipro-
gramm, aus dem politischen Bodenproblem wird

das politische Raumproblem
ist wahr, daß-sich die Deutschen in Böhmen, Mähren

und Schlesien vor dem Kriege um ihre gegenseitigen land-

schaftlichen Interessen nicht sonderlich gekümmerthaben und

in den einzelnen Land-lagen auch politisch ihre eigenen
Wege gingen, und daßI sie erst jetzt, seitdem sie alle diesem
Staate einverleibt wurden, aneinander rückten und

daß sie von da an erst ein gemeinsames Schicksal gemein-
same Wege gehsen hieß, daß sie also erst; seit 1919 als

ein einheitlicher Volksstamm anzusprechen sind-; aber eine

eigene sudetendseutscheNation sind sie deswegen noch lange
nicht geworden, und wollen sie auch gar nicht werden·

Der deutsche Raum Mitteleuropas wird beiläufig in der

Mitte dadurch eingebuchtet, daßi sich von Osten hier ein

anderes Volk in ihn h«ineinschiebt,welches sichsden Teil des

Raumes, dser aus dem böhimischenGebirgsviereck und der

bis an die Beskiden reichenden Marchebiene gebildet wird-,
zum ldauernd-en Lebensraum seit mehr als 1000 Jahren
auserkoren und festgehalten hat.. Dieses Volk sinds die

Tschechen
Es entsteht nun sofort die Frage, gehört der tschechische

Siedlungsraum geopolitisch zum deutschen Raum

und welch-e Folgerungen ergeben sich daraus für die zu-

künftige Entwicklung, insbesondere für den sudetendeutsschien
Volksstamm, der auf dsieseWeise eigentlich in einem Raume

siedelt, der geopolitifchI von zwei ganz. Verschiedenen Na-
tionen in Anspruch genommen werden kann, von der

deutschen und gleichzeitig auch von der tschechischenNation-.

Jn der Vergangenheit gehsösrtebis zur Auflösung des

deutschen Bund-es im Jahre 1866 der ganze deutsche und

tschechischeSiedslungsraum zu einem einzigen staatsrecht-
lichen Ganzen, das freilich ein Staat von ganz eigen-
tümlicher Art war, seine Glieder nur lose zusammen-
hielt, und gemessen an dem uns heute geläufigen Staats-

begriff kaum die Bezeichnung Staat verdient. Daher
konnten auch dsie Tschechen öfters über ihsren eigentlichen
Siedlungsraum hinausgreifen und- die anderen Glieder dieses
Ganzen, zu dem sie selbst gehörten, ungestraft mit kriege-
rischen Angriffen bedrohen. Sie empfand-en stets den ihsneni
zugefallenen Raum als für sie zu eng und versuchte-n sich
der bestehenden Umiklammerung durchsdas deutsche Volk durch
Gegenstöße zu erwehren. Während ihsre Versuche, neuen

Staatsboden zu gewinnen, scheiterten, so gelang die Ab-

wehr doch restlos. Trotzdem die Tschechen als Keil im

deutschen Raume seit mehr als 1000 Jahren leben, konnten

sie von dem deutschen Volke niemals aufgesogen
werden. Jhsre politische Kraft wurde zeitweise ganz erheb-
lich geschwächt,die Quelle ihres Volkstums aber niemals

verschüttet..Sie brach im gegebenen Zeitpunkt mit bewun-
dernswerter Kraft und-· Frische immer wieder hervor und

erzeugte immer wieder Blüteperioden ihrer Nation. Eines

solche Blüteperiode der tschechischenNation durchleben wir
eben jetzt. Jn solch-en Zeiten denkt kein Volk, keine Na-
tion pazifistischL Sie will leben und wirken und selbst-
verständlichauch wachs en. Sie will das, was. früher nichst

msöcglifchwar, nachholen und ist von heroischen, nicht aber

von ethischen oder opportunistischen Empfindungen beseelt.
Sie gehst Kompromisse mit Mach-ten, die ihsr feind-lich er--

scheinen, entweder nur zufsm Schein e ein, oder in der

vorgefaßstenAbsicht, sich nur solange und soweit zu binden,
als es ihr Vorteil erheischt. Alte steale, alte politische
Ziele werd-en hervorgehsolt und die Freude am neuen Leben
erstickt alle warnendien.Un-kenrufe, daßl man sichs zu viel

zumutet und mit den neuen undl doch eigentlich alten Plänen-
scheitern muß. Das Leb-en ist einmal gleichbedeutend- mit

Kampf Die Nation, die neues Leben in sich spürt, die

Tatenmenschen,die sie führen, kümmern sich keinen Pfiffer-
ling um die Sittlichlkeitsapostel auf der Kanzel oder in
der Geleh:rte«nstube,und nur die Nation, die schon von

den reifen Gefühlen dies Alters behserrschitwird, schilt dieses
Leben iJmperialismus, ruft nach Fried-en und nach Ruhe,
die im Völkerleben, wie im Leben dies einzelnen dochi nur

mit dem Tod-e gleich-bedeutend ist. Das alles müssen
wir in Betracht ziehen, wenn wir die Ereignisse der letzten
zehn Jahre an unserem geistigen Auge vorüberziehsenlassen
und noch mehr, wenn wir uns unterfangen, einen Aus-
blick in die Zukunft tun zu wollen.

2.

Die Raumpolitiker seh-enauf der Völkerkarte den deutschen
Siedlungsraum und ziehen aus der Tatsache, daßt das von

den sTschechenbewohnte Gebiet in den deutschen Siedlungs-
raum hsineinragt, geosgraphischszu ihm gehtört und in der

Vergangenheit ihm auch staatsrechtlich angegliedert, für die

Zukunft dsie entsprechenden Folgen· Das deutsche Volk sei
also noch nicht im Besitze seines ganzen Raumes, es sei
ein VolDE ohne Raum.

Wenn ein Volk oder ein Staat ein Gebiet, das ihm nicht
gehört, sich zueignen will, so kann er dies nur mit An-

wendung von Gewalt tun, wenn der Besitzer des anzueignens
den Gebietes damit nicht einverstanden ist.

Niemand hat die Tschechenbesser beschrieb-enTalsDr. sPeters
in seinem Buchie »Der neue Herr von Böhmen«. Er führt
unter anderem aus, daß auch die Tschechen sich stets als
ein Volk ohne genügende-nRaum gefühlt haben, und daß
sie nach Zdenek von Tobolka noch im Sommer 1917, als

sie die Entwürfe zur künftigen Verfassung ihres Staates
ausarbeiteten und berieten, dieses ihr Raumproblem Voll-—-

kommen richtig erfaßten, indem sie sich sagten, daß, »wenn
sie sich auf den Standpunkt des rein tschechischenStaates

stellen, ihn-en nichts anderes übrig bleibt, als sich entweder
mit der Losreißung des deutschen Gebietes abzufinden,
oder öffentlich zuzug-eben, daß sie dieses Gebiet mit der

Zeit tschechisieren wollen«. Es ist ja sattsam bekannt,
daß sie sich für das letztere entschieden haben, nur sind

.sie insofern von Tobolka abgewichen, als sie ihre Absicht
niemals öffentlichzugestehen, sondern stets zu verheim-
lichen und abzuleugnen bestrebt sind. Sie sind sich
aber ihres Raumprobliems immer bewußt, sprechen sie doch
stets vom »verdeuts-chten«,niemals vom deutschen Gebiete
Auch Masaryks Ausspruch von den Deutschenals Kolonisten
und Emigranten gehört in diesen Zusammenhang

Hier steht Will-e gegen Wille und auf der Seite der

Tsichechennoch obendrein die organisierte Staatsm-acht. Mit
der Gewalt ist also nichts zu mach-en.Und ganz merkwürdig,
genau so wie die Tscheschenihre nationale Machtpolitik ver-

schleiern, so wollen.auch die deutschen Raumpolitiker ihre
imperialistischen Ziele und Mittel in Abrede stellen und

behaupten, daß die geopolitisich en Kräfte des mittel-
europäisschenRaumes an und für sich. so stark seien, daß
sie diese Entwicklung in der Zukunft sozusagen von selbst
herbeiführenwerden, und das um so eher, je mehr die

lebend-e Generation diese angeblich notwendige Entwicklung
beschleunige. Und nun erteilen die deutschen Raumpolitiker



uns eine Menge Ratschläge,wie das alles-zu machen ist,
und gerade in ihnen wird der Pferdefußsichtbar, gerade
aus ihnen wird klar, warum uns ein solch-estraumhaftes
Zukunftsbild vorgegaukelt wird.

»

» · » »

Sie führen an, daß das deutsche Volk Un hiesigen Staat-e

nur an den Grenzen siedelt, heute gegen die Tschechennur

eine ganz ungenaue und unhaltbare Sprachgrenzebesitzt,
daß zahlreiche und große deutscheSpraschsinselnbestehen,
so daß es eine technischeUnmöglichkeitwäre, ohne irgend
einen Fehler zu begehen, eine Staatsgrenze längs der ideellen

Sprachgkenze ziehen zu wollen, ferner, Deutscheund «Tschechen
hätten äußerlichgar keine Rassenmerkmale, die sie von ein-
ander untserscheidemihre Blutmischung sei ebenso alt, wie ihre
Geschicht-e,auch kulturell sei kein großer Unterschied vor-

handen, sie seien wirtschaftlich und geopolitischi eine uralte

Einheit, daher sollen sie aufhören, sich zu bekämpfen,
sie sollen sich verstehen lernen und mit einander einen ehr-
lichen Frieden schließen.Jn seinem schonzitierten Buche ruft
Dr. Peters den Tschsechenzu: »Mit aller Klarheit muß dem

tschechischsenVolke bewußt werden, daß keine geschichtliche
Phantastik und kein leichtfertiges Uebersehen seiner erd,politi-
schen Lage es darüber hinwegtäuschenkann« daß es dazu
gezwungen ist, Kompromisse zu schließen,schwerer als

großeVölker,«,.bittererLals kleine Völker sie schließenmüssen«.
Jst nun der Fried-e geschlossen,dann sagen die Raumpolitiker,
wird die deutsch-e Wirtschaft, das starke alte deutsche
Werktum und der deutsche Fleiß die tschechischeWirtschaft
du rchd rin ge n, die persönlicheAnnäherung und diedaraus

entstehende Freundschaft wird es dank der stärkerendeutschen
Kultur sozusagen von selbst dazu bringen, daß der Tscheche
sich vom Deutschen auch-geistig ins Schliepptau nehmen
läßt und die Angliederung des tschechsischenVolksraumes

an den und in den deutschen Raum ist auch ohne jede
Gewaltanwendung vollzogen

So stehen wir also, wenn wir den deutsch-enRaumpolitikern
folgen, auf einmal in der Spinaschen Symbiose mit

den Tschechen drin, nachdem wir von geradezu imperiali-
stischen Grundideen ausgegangen waren. Auf diese Weise
wird ein politisch-es Schlaraffenland als Zukunfts-
bild vorgezaubert, in das man auf die bequemste Weise,
ohne jeden Kampf, ohne Selbstzucht und Bekenncrmut, ganz
von selbst, dank der magischen Kräfte des bloßen Raumes

hineingelangen kann.
iSchlUß folgt.)

Yie ginge des Finale-.
Von Dr. Alfred Sch midtmay er (Br-emen).

Selbst ein flüchstigerBlick auf die Landbarte Europas
haka UUWilliksÜrlichauf dem eindringlich in die Augen
springenden Viereck Böhmen mit seinen scharf gezogenen

Gebirgsrändern Es ilst«.daher nichit verwunderlich, wen-n

die Tschechen diese ihre engere Heimat gerne als Kern

UUds Schwerpunkt unseres ganzen Erdteiles betrachten
Selbst Amos Com.enius, dem jede beschränktekleinstaatlichse
Vetmchtungsweksseferne lag, zeichnet in seinem Orbis pictus
die sbsöhmischlenBergwälle wie ein Herz in den gegliederten
Leib Europas Dies Bild wurde nichst fallen gelassen und-

kehrt in der tschechischsenpolitischen Literatur als ein ge-

heiligter Glaubensartikel immer wieder.
Die Frage ist nun, osbi die orographische Karte für die

GegeMVCIrtUnd ZulIunft eines Landes die entscheidende ist
oder obs nischitheute bereits ganz andere Umstände Macht
und Einfluß bedingen Wenn man die Karte der wichtigsten
Verkehrs- und Handelswege daneben hält, zeigt sichi jeden-
falls, — wie die Ueberwindung vertisbaler Widerstände für die

modserne Technik schon eine so leichte geworden ist, daß-
eine von Gebirgswellen wie eine Festung umgürtetes Land

aus dieser einst bevorzugten Lage keinen Nutzen mehr
zu ziehen vermag. Am deutlichsten wird dies, wenn man

das aller Erdenschwere am meisten entrückte und gleichzeitig-
für die Zukunft schneller Landverbindungen wichtigste Ver-

kehrsmittel in Betracht zieht, das Flugzeug Für den euro-

päischenLuftv.er«kehrist die Tschechoslowakeitrotz ihrer zeu-
tralen Lage ohne jede Bedeutung Es breuzen sichi zwar
der Nord-Südweg von Berlin naschsWien und die nur

sehr sekundäreOst-West-Linie Warschau—Straßb-urg—-Paris
in Prag, eine selbständigeAnziehungsskraft hat aber die

Hauptstadt des tschechoslowakischenStaates auf die bereits

vielverzweigten Fäden des Luftverbehrrsnetzes nicht ent-

wickeln können Der großeOst-West-Weg Pseking—Sib-irien——
Moskau-BNin-Paris—lMadrid-Südamerika läßt B ö hi-
men links liegen und benützt die natürliche Senke

zwischen den Gebirgszügen Mitteleuropas und jenen der

sbandinavischen Halbinsel. Deutschland hat für den Welt-

verkehr durch- die Luft eine einzigartig günstige Lage, die

zu jener Englands als natürliches Zentrum aller Schiffahrt
in deutlicher Parallele steht. Von Berlin strahlen die acht
großen Flugzeugwege aus, die heute die ganz übserwiegende
Masse der Reisenden und Güter befördern,nämlich Berlin-

Köln-Paris, Berlin-Brüssel—Lo-ndosn, Berlin-Amster-
dam-London, Berlin-Hambsurg——Ko-penhiagen,Berlin-
Stettin — Stockholm — Helsing.fors, Berlin — Königsberg —-

Mrp·kau, Berlin —- Warschau — L.emberg, Berlin —" Wien —

Kso·nstantino-pel—BagdadWenn BenesschPsrag in den Blüte-n-

tagen seiner großen Hoffnungen als das gegebene Zentrum
Europas bezeichnete, so ist er den Gedankengängen jener
tschechischen,,Romantib« zum Opfer gefallen, die ihre be-

sondere Geschichte hsat und trotz aller Enttäuschsungenschein-
bar nie zu Grabe getragen werden darf.

Es mag sein, daß wir die kommen-de Bedeutung der

Luftschiffahrt heute überschätzenKeinem Zweifel unterliegt
es aber, daß der Anteil am Seeverkehr heute die

hauptsächlicheQuelle des «Wohilstandesder Völker ist. Ohne
eine große Handelsfloitte kann ein Staat eine Weltgeltung
nicht mehr erringen Die drei England, die Vereinigten
Staaten Nord-amerikas, Japan, Deutschland, Frankreich-,
deren wirtschaftlich-eBedeutung heute die aller anderen Mit-

bewerber überragt, danken ihre besondere Geltung auf dem

Gebiete des Handels und der Industrie neben den Boden-

schiätzenund dem Fleiß lder Bewohner doch in allererster
Linie Hdem Besitze brauchbarer Häfen und UmschlagpslätzeDa

gibt es nun kaum ein zweites Land-, das in dieser Hinsicht
so stiesmütterlichin den Schatten gestellt wäre, als die

TsschechoslowakeiDie durchschnittliche Entfernung vom

Meere wurde für Europa zu 342 Kilometer errechxnet, wir

müssenmehr als die doppelte Reise machen, um mit unseren
Gütern an den lebenssremden Ozean zu gelangen Die Frei-
hafenzonen in Hamburg und Stettin bedeuten nur roman-

tische Jllusionenl zum Handelsvolk zur See sind wir von

der Natur nun einmal nicht bestimmt Ein Netz schiffbaren
Ströme und Kanäle entbehren wir — wieder eine

Folge des Gebiirgschtarakters unseres Landes —

ganz-. Wir

besitzen nur den Oberlan der Elbe, die brauchbaren Wasser-
straßrenmünden alle unterhalb-. jAls wirtschaftlich-er und,
was die Folge wäre, politisch-erBundesgenosse Deutschlands-,
vermöchtenwir von der geographischen Richtung des Fluß-
laufes der Moldau und Elbe mancherlei Nutzen zu ziehen,
die ,,w-estliche Orientierung-C in die wir durch die rein

nationalistischie und entsprechend rein unwirtschaftliche Dens-

Lllungsartunserer vornehmstenStaatslenker gedrängt worden

sind, hat uns ganz auf das Trockene gesetzt Diese fran-
zsözsischL-tschechsischleJllusionspolitik hat sichsaber in das po-

litisschseAntlitz Europas schon so fest eingegraben, daß eine

Abtkehirkaum leichit oder möglich sein wird. Die Plätze sind
längst von andern eingenommen, auf denen die tschechische



Handelspolitisk jetzt gerne sitzen möchte, nachdem sie die
Wertlosigkeit der gepriesenen ,,w«estlichienOrientierung« all-

mählich zu erkennen beginnt.
v

Man kann einem Volke schwer einen Vorwurf machen,
wenn es sich unter geänderten Verhältnissen von deni Tra-

ditionen feiner Geschichte nicht frei zu machen vermag.
Das mittelalterliche Böhmen blühte ohsne jeden
Zugang zum Meere, aber damals war die Länder- und

Erdteile verbindende See noch nirgends der große Kampf-
platz, auf dem sichsdie Fragen vom Aufstieg und Nieder-

gang der Staaten entscheiden Damals erschien- Böhmen
mit feinen undurchdringlichen Grenzwäldern und

.

hohen
Grenzgebirgen wirklichi wie eine uneinnehmbare Festung
von der Natur wie geschaffen,um ihre Umwelt zu beherrschen
Wie ein vorgelagertes Glacis gerieten Schlesien, die Lausitz
Mähren in den Mlachtbereichdieser Festung, wobei es dahin-
gestellt sein mag, obs der Einflußi der böhmischenKönige
nicht weniger aus der dominierenden Lage ihres Landes
als vielmehr aus dem Strome allmächätigen Gel-

des floß, den damals die deutsch-enBergleute in Joachims-
tal, K'uttenberg, Bergreichtenstein usw-. zum Nutzen und
Glanze des tschechischenNamens erschlossen hatten Volks-

wirtschaftlich wiegen diese vergangenen Dinge heute aber
ebensowenig wie der einstige Goldteichitum der Jnkas. Es

bleibt dIer große historische Irrtum der Tschechen
von heute, daßi sie ini allem wieder an die«Zeit vor der

Schlacht auf dem Weiß-en Berge anknüpfen wollten und

übersehen,diaßtsischilalle Voraussetzungen seitdem Völlig
geändert haben-. Zur Zeit seiner größten Blüte, unt-er

Karl IV., ist Böhsmen am engsten mit Deutschland- ver-

bund-enl gewesen, niemand wird behaupten wollen, daßi der

kluge Luxemburger gezwungen, als ein Opfer »germanischler
Eroberungsgier«, die deutsche Kaiserkirone auf dem Kopfe
trug. Seine Klugheit und seine Erfolge bestanden darin, daß
er aus der nacht Norden weisenden Richtung seines Landes
die selbstverständlichenpolitischen Folgerungen zog. Das

ist aber eine Lehre der Geschichte, vosr der die Tsche-
chen heute schaudernd ihr Antlitz verhüllen

Freiheikskampf in West und Ost.
Die Flamen

Ueber den Kampf der 41J2 Millionen rechtlosen Flamen
gegen die 3 Millionen allein herrschenden Wallonen (Fran-
zöslinge) im belgischen Staate schreibt Ward He r-

mans:

»Die belgischeRegierung hält auch heute noch mit Zähig-
keit an der von dem seinerzeitigen Premierminister Rogier
(einem naturalsisierten Franzosen) im Jahre 1831 ab-

gegebenen Erklärung fest, daß alle Staatsbemühungen auf
die Zerstörung der flämischsen Sprache und damit
des germanischen Elementes in Belgien gerichtet werden
müßt-en,um die Verschmelzung Belgiens mit dem Mutter-
lande Frankreich vorzubereiten Der skandalöse Versailler
Vertrag habe auch das flämischeVolk niedergeworfen, ob-

wohl ses 80 Prozent der belgischen Soldaten während des

Krieges stellte. Für das flämischeVolk bestandendie 14 Wil-

ssonschenPunkte überhaupt nicht. Während manin Brüssel
den Führer des tschechischenAktivismus, Thomas sM a sa ry k,
gefeiert habe, sei dort der Führer des flämischenAktivismus,
Dr. Borms, zum Tode verurteilt worden Jm ganzen wurden

nach dem Waffsenstillstand137 Flamen zu 1418 Jahr-en
Gefängnis, 30 zum Tode und 13 zu lebensläng-
liche-r Zwangsarbieit verurteilt!

Das französisch-bselgischeMilitärabkommen verlange vom

flämischenVolke, daß es sich eines Tages zum Schutz-e der

belgischen Grenze aufopfere Durch Abschluß des ge-

4

heimen franszössischebelgischenMilitärvertrages sei die flämi-
sche Antipathie gegen Frankreich, die auf ungeschickte und

provokatorischsePropaganda Frankreichs selbst zurückzuführen
sei, noch verstärkt worden, denn dieser Vertrag ver-

pflichte die Flämen auf das schwerstefür die Zukunft, ohne
daß man auch nur seinen Inhalt kenne. Je mehr die

Brüsseler Presse die Flamen gegen Frankreich aufbringe,
um so weniger könne Frankreich auf die Erfüllung des
Militärabkommen rechnen Falls ein neuer Krieg komme,
werd-e das Beispiel der Tschechen in der öster-
reichischien Armee für die flämischen Soldaten
nicht vergessen sein

Nach den Erfahrung-en, welch-edie Flamen gemacht hätten,
vor allem durch den Bruch des königlich-enVersprechens
vom 22. November 1918 auf rechtliche nnd tatsächliche
Glseischstellung der Flamen mit den Wallonen, brauche
man sich nicht mehr zu wundern, wenn die Flamen über
den Kanal nach dem alten England schauten, das ehemals
so oft der Verbündete Flanderns gegen Frankreich gewesen
sei, und daß sie mit der Möglichkeiteines ·französisch-eng-
lischen Krieges rechneten Die Freiheit Flanderns
ist notwendig für der Friede-enEuropas-«

-I-

Auch in den vom Reich-e abgetrennten rein deutschen
Gebieten von Eupen und Malmedy gärt es. Msitte

Februar tagt-e in Mescheln eine von Tausend-en besuchte
flämischeMassenversammlung gegen das von Belgien
an Eupen und Malmedy ver-übte Unrecht.

Der Sekretär der Frontpartei, Peter Finne aus Brüssel,
sprach über Flanderns Unabh äng ig keitskamp f. Dieser
sordere, daß man nicht bei platonischen Liebeserklärungen
steh-en bleibe, sondern gemeinsam mit den Deutschen aus

Eupen und Mialmedy san dem Abbau des Staates
arbeite, der die flämischeLebenskraft zu brechen suche. Der

Tagungsvsorsitzendeverlas dann zwei Sympathietelegramme
Ein-es wurde an die Leiter des »Heimatbundses«in Eupen-
Malmsedygerichtet, das zweite an die iverfolgtenlAutonomisten
in Elsaß-Lothringen. Dies-es Telegramm lautete:

»Massenversammlungvon Flamen in Mecheln gegen Eupen-
Malmedys Annexion wünschen gut’ Heil den eslsässischen
Autonomisten und Kraft zum Aushalten in der Verfolgung-«
Das Schlußwort sprach der bekannte flämischseJournalist
Ward Herinans, indem zer die belgischeZwangspolitik in

EupelncZMalmedymit der französischenin Elsaß-Lothringen
vergi .

Il-
sk

Il-

Ende März fand in der Univ-ersitätsstadtL ö wen (Belgien)
die 16. große niedierländischeStudententagung statt- san

der sich auch 200 holländisch-e Studenten unter Führung
des Rektors der Amsterdamer Universität sowie eine Abs-

ordnung der in Holland studierenden Buren aus Südafrika
beteiligten Die flämischen Hochschülerwaren vollzählig
erschienen Nach der Tagung kam es vor dem Gefängnis,
in dem der greife FlamenführerDr. Borms seit nun-

Mehr zehn Jahr-M schmachtet,zu großensKundgebungengegen
den belgischen Gewaltstaat. Polizei und Gendarmerie zer-
sprengt-edie Massen

Die Ukrainer.

Jn Polen besitzenMillion-en Ukrainer nichteine ein-

zige ukrainische Volksschule! Das alles im Zeichen der

-·-VölkekVerföhUUUg«,des ,,Weltgewissen«- des »Völker-s
bundes« usw. Trotz des bestehenden Wahlunrechtes und un-

bseschrieblichenTerrors der polnischien Schlachkaund Re-

gierung gelang es den Ukrainern, bei den kurzlich statt-
gefundenen Wahlen zum Parlamente 56 Abgeordnete durch-
zubringen, von denen 52 im schärfstenKERFprgegen-den
aufgezwungenen Polenstaat stehen In einer der ersten



Sitzungen erklärte der Führer der Ukrainer, Abgeordneter
Lewick-i: »Wir sind zwar der Uebermacht erliegen, aber

ungebrochen erklären wir feierlichst, daß unser höchsstesJdeal
ein unabhängiges, geeintes ukrainisches Ein-
heitsre i ch im ukrainischen Gebiet ist. Daher sehenwir alle
internationale Traktate, durch die seit Jahrhunderte
ukrainisches Gebiet Polen zuerkannt ist, nämlich den Rigaer
Vertrag vom 18. März 1921 und den Beschlußdes Bot-

schafterrates in Paris vom 14. März 1923, da sie eine Ver-

gewaltigung des Rechtes des ukrainischen Volkes auf Selbst-
bestimmung darstellen, als nicht zu Recht bestehend sin. EJndem
wir in die polnische gesetzgebendeKörperschafteintreten,
werden wir auch auf diesem Wege uns-er Recht
erstreben«

CliljekljitcljeYolitili auf weite ginht
Zwei Aeußierungen dies tschiechischenStaatspräsidenten

Masaryk vom 28. Oktober 1923 und 10. April 1928

haben die politischen Kreise im Reiche aufhören lassen:
Mafakysk sprach VVU den- »noch nicht befreiten Wen-
den« im Reich-e Handelt es sich da um einen flawischen
Volksstamin, den das Deutschtum, wie die allslawische Pro-
paganda in Paris, London und anderswo erzählt, grausam
unterjocht? Die durchaus unbeeinflußte amtliche Statistik
berichtet, daß in Sachsen unter fünf Millionen Deutschen
genau 29.178, in Preußen 42.801 Personen wendisscher
Muttersprache leben. Eine friedfertige Msischb.evöslke-
rung, aus der allerdings die Pirager tschrechifchePolitik
schon seit den Tagen der Friedenskonferenz um jeden Preis
eine international anerkannte ,,slawisch!"eMind-erh-eitsfrage«
im Reiche bilden möchte. Durch zehn Jahre hsat das

tschechischeAußxenministeriumganz im Geiste Masaryks
bedeutend-c Geldmittel, Professoren, Journalisten, Priester,
Wirtsschsaftsleute in die Wendiei geschickt, um hiier allsla-
wisches Leben zu erwecken und das politische Ziel der

,,Befreiung«·den unglücklich-enLausitzer Serben zu predigen.
Auf tschechischeStaatskosten pilgern alljährlich wendische
Turner und Sänger nacht Prag und werden als Opfer der

deutschen Barbaren liebevoll an das tschechischieHerz ge-
drückt So fand»zu Ostern für die wendischen Gäste in

Prag ein feierlich-erGottesdienst statt, wobei die Predigt
die sch1V-ierlgeStellung der Wenden im »germanischen
Meere« betonte undi im Hinblick auf die bereits erfolgte
Auferstehung der anderen slawischten Stämme auch ihnen
»bessereZeiten« verhieß-.

Die deutsch-e Oeffentlichskeitist- leidier allzusehr geneigt,
die WohldukchsdachtegroßislawischxePropaganda, insbesondere
seit RußslaUds Bolsch-ewisierusn:g,in das Gebiet der Träume

zu Verweier Und hiält sich- an die korrekte Haltung
des Dr. Benesch und die überfließiendeHöflichkeittschechischer
Vertretungsbehsörden und WirtschlaftsfühirerDarüber hiat
man vergessen, daßi dserfranzösischeTrabantenstkaat an der

Moldau noch vor wenig Jahren außterdem Hultfchiner
Ländchen das Glatzer Gebiet beanspruchte, zu mili-

tärischen Strafmaßinahmen gegen das widerspenstige
Deutschlandbereit war, daß Dr. Benesch an dem Verlust-e
großer Telle Oberschllesiens für das Reich allein die

Schuld trägt Und»Masarykl in Psaris feierlich versicherte,
der tschechischeMilitärstaat werd-e in guten und bösen
Tagen an der Seite seine-s französischenProtektors aus-

harren. DIE Tfchåechoslowsakeistellte durch- acht Jahre in

den ordentlichenStaatsvoranschlagMillionenbeträge für die

panflawlstlfchseErziehung und Schulung dier von ihr auf-
genvInMeULeU»kafischsen Flüchtlinge ein, errichtete eine

russifche Universitätin( Pksag, seine rund-wirtschaftliche Ara-

demie- zwel rUsslschseGymnasien usw.
Trotz der Staats- Und Militärverträge mit Frankreich

und allen deutfchsfeindlichenMächten Europas siehst der

Tscheche, ob er nun Kramarsch, Masaryk oder Benefch
heißt, die Zudunft seines Sieben-Millionen-Volkes in

einejm großen slawischen Staatenbunde, für den er mit

jedem Aufgebost alle Wege bereiten will. Jn einer für die

Oeffentlichskeitbestimmten Erklärung sagte Präsident Masaryk
am 10. April 1928 zu einem tschxechifchsenSchriftsteller:
,,Bi-s auf die Lausitzer Serben wurden die slawischen Völker
durch den Weltkrieg befreit und vereinigt· Wir hab-en
jetzt hier in Prag amtliche Vertreter der slawischenStaaten,
Polens, Jugoslawiens, Bulgariens und Nuß-
lands. Was die slawischse Gegenseitigkeit anlangt,
ver-steht es sichs-von«selbst,daßt wir auch in dieser Richtung
das Vorkriegsprogramm fortsetzen Aber hier hiaben
iieb en dem Staate verschiedenenichtftaatliche Einrichtungen,
wirtschaftliche, wissenschaftliche und andere Vereine ihre
besondere Aufgabe — sie alle können und sollen sla-
wische hPiolitiIE betreiben«

"Dieses Ziel Masaryks darf im deutschen Volke nicht un-

beachtet bleiben. Das Tschechentum ist geistig und politisch
verbündet mit allen dieutschsfeindslichenKräften zwecks Er-

haltung seines völkerbunten Staates, der sichs mit dem

Schein moderner Demokratie umgeben möchte. Dr. Be-

nesschi sucht in Paris wie in London oder Rom dem

Reiche Schwierigkeiten jeder Art zu bereiten, insbesondere
den Anschllußi Deutschösterreichs zu verhindern
Darüber hinaus aber setzt das national geschlossen-etsche-
chische Volk offen und geheim alle-s in die Hoffnung, es

werd-e das Slawentum Europas seine Einigung finden-,
den nkleinen tsichechischenVorposten zu retten und den deut-

schen Erbfeind ob früh-er, ob später in seiner Kulturmacht,
seinem wirtschaftlichen und politischen Einfluß endgültig
zurückwerfen Merks Deutschland!

Zsie die Tischechenim alten Dotter-reich
»unter-drückt« wurden.

Die vielen tschechsischenKlagen über angebliche Bedrückung
im alten Oesterreich haben tschechischeBlätter sehr häufig
unbewußt und ungewollt selbst widerlegt Einen neuen Be-
weis dafür bringt die Montagsausgabe der »M’o-ravskå
Noviny«, Brünn, vom 16.»April, in einer Notiz, die sich
»Der Erfolg der zweiten tschsechsischsenBotschaft 1848« be-
titelt und die Unterschrift Dr. Traub« trägt. Wir lassen
nachstehendeine wortgetreue Uebersetzungfolgen: »Den letzten
März 1848 wurde die zweite tschechischeBotschaft von Prag
mit einem Gesuch zunr König nach Wien geschickt,in welchem
durch die Fürsorge Brauners die staatsrechtlichen Ansprüche
betont wurden, daßi nämlich ein gemeinsamer Landtag für
die Länder der böhimischenKrone eingesetzt und die höchsten
Aemter in Prag errichtet werden sollen· Die Antwort er-

folgte erst (!) am 8. April. Daßl sich die Erledigung ver--

zögerte und schließilichnicht ganz nach- Wunsch ausfiel,
daran war der ,Verein der Deutschen in Böhmen, Mähren
und Schlesien zur Erhialtung der deutschen Nationalität und

zur Eindämmung der allslawischen Expansion’ in Wien
schuldtragend Die an den Minister Pillersdorf ge-
richtete Kabinettsurkunde des Herrschers vom 8. April, an

deren Wiege auch der eben aus Jtalien zurückgekehirteDr.

Rieger stand, entsprach zum Teile den Ansprüchendes tsche-
chischen Volkes, indem sie die nationale Gleichberechtigung
anerkannte, den neuen bsöhimischenLandtag, die Errichtung
von Zentralämtern für Böhmen mit dem Sitz in iPrag und

selbständigeGemeindeeinrichtungen bewilligte, die Auflösung
der osbrigskeitlichenGerichte anordnete und anderes mehr
Doch die geforderte Vereinigung der biöhsmischenLänder
durch einen gemeinsamen Landtag und die Errichtung der

höchstenAemter für die Länder der biöhnnischenKrone blieben



unberücksichtigt,sofern deren Erledigung nicht an den künf-
tigen Reichsrat gewiesen wurde. Am 11· April kehrten die
Boten nach Psrag zurück, wo sie auf einer Tribüne am

Altstädter Ring feierlich empfangen wurden. Unter Trommel-
wirbel und Slawarufen las Rieg er den Versammelten das
Dokument vor. Das zweitemal wurde die Ksabinettsurkunde
in der Versammlung des neu gegründeten ,,Narodini vybor«
bei St. Gallus verlesen und abends folgte ein Fackelzug
zu Ehren des angekommenen neugewählten Bürgermeisters
der Stadt «Prag.Denselben Tag feierte EPalacky im Kreise
einiger Freunde den Jahrestag seiner vor 25 Jah-ren«er--
folgten Ankunft in "Psrag, wobei er seine nach Frankfurt
gesandte Denskschrift verlas. Es handelte sich um seinen
,Offenen Brief’ als Antwort auf die Einladung des vor-

bereitenden Ausschusses des alldeutschen Parlainentes in

Frankfurt, an dem er die Teilnahme aus historischen und-

staatsrechtlichen Gründen zurückwies, wodurch er seinem
Volke ans der Seele sprach, da die Tschechen niemals mit
dem Deutschen Reiche etwas Getneinsames hatten, sondern
es huldigten bloßl ihre Herrscher den deutschen Königen«

So also sah die »Unterdrückung«der Tschechen durch die

Habsburger aus: Man sandte dem Kaiser einfach ein Ge-

such, wartete auf dessen Erledigung und brachte diese gleich
mit heim. Während das verhaßte Oesterreich den tschechischen
Ansprüchen binnen wenigen Tagen weitgehendst gerecht
wurde, warten wir Deutschen schon beinahe zehn Jahre
vergeblich auf die Erfüllung unserer berechtigten Wünsche
Hätte Oefterreich damals allen tschechischenForderungen
auf einmal entsprochen, hätten schon unsere Großväter das

erlebt, was uns zu erleben vorenthalten blieb.

DokKampf olkkifumv
Der Anschlußauf dem Marsch-e Alb 1. Oktober 1928 wird-

das Reich und Deutsch-österreich!eine neue einheitliche Eisen-
bahnverkehrsordnung besitzen. Auch die Luftverkehsrsbestim-
mungen werden für beide Staaten übereinstimmend sein.
Schritt für Schritt! Rechit und Zeit für uns!

Das sterbende Frankreich. Das Pariser nationalistischse
Hetzblatt ,,Volonte« ist entsetzt über den Rückgang der

Geburtenzahl in Frankreich Alle bisherigen Maßinahmen
zur Bekämpfungdes Uebels hätten nicht gewirkt, auch nicht
die Begünstigung llkinderreicher Familien. 1926 hätte der

Geburtenüberschußxsnur 60.000 betragen, während er in

Deutschland 491.000 und in Jtalien 418.000 betrug.
Die nationalen Minderheiten in Ungarn. Laut Volks-

zählung vom Jahre 1920 gab es damals in Ungarn fol-
gende fprachliche Minderheiten: 551.211 D euts ch-e, 1.41..882

Slowaken, 23.760 Rumänen, «53.989 Serbsokroaten und

62.248 andere. Für diese Minderheiten waren nach der amt-

lichen ungarischzen Statistik im Schsuljahre 1924J25 fol-
gend-e Volksschulen vorhanden: 4 deutsch-e Schulen,
43 doppelsprachige Schulen mit dseutschi-magyarisch-erUnter-

richtssprache, 244 doppelsprachsigeSchulen mit 1nagyarisch-
deutscher Unterrichtssprachxe, keine einzige slowakischeSchule,
36 doppelsprachige Schulen mit magharischI-slowakischerUnter-

richtssprach-e,8 dsoppelfprachsigeSchulen mit magyarifch-rum»ä-
nischer Unterrichtssprachse, 7 serbische Schulen, 24 doppel-
sprachigeserbisch-magyarischieSchulen und 17 doppelsprachige
magharischEroatische Schulen Es ist klar, daß- die Anzahl
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der Minderheitsschulen unzulänglich ist. Von zusammen
48.596 deutschen Schülern war beinahe die Hälfte
(21.582) gezwungen, rein inagharische Volsksschulen zu be-

suchen, von zusammen 15.372 slowakischen Schülern volle

zwei Drittel (10.204). Dazu muß- man aber noch ini Auge
halten, daßi die sogenannten magyarisch-deutschen und ina-

gyarisch-slowa«kischenVolksfchulen in Wirklichkeit eigentlich
magyarische Volksschulen sind, an welchen nur die deutsche,
beziehungsweise slowaksischeSprach-e als Gegenstand gelehrt
wird und die daher den Namen von doppelsprachigen Schulen
eigentlich nicht verdienen.

Ein deutsch-amerikanischer Arbeiterführer gestorben Jni
Alter von 71 Jahren ist in Los Gatos (Kalifornieni Fredi
H. Bergmann gestorben, der eine dser bemerkenswertesten
Persönlichkeiten des Chikagoer Deutsch-Ums war und in der

politischen und Gewerkfchaftsbewegung in Ehikago eine·fühs
rende Rolle svielte Innerhalb der Arbeiterbewegnng errang

sich Bergmann seine Stellung als einer der Mitbegründer
der Brauergewerkschaft Er gehörte dem Vorstands der Ver-

einigten Sänger an, war Mitglied der Turngeineindse und

vieler anderer Vereine Er darf mit Recht ein aufrechter
Charakter und nnermüdlicher Verfechiter der besten Inter-
essen des Deutschtnins genannt werden« Bergmann ftatninte
aus Punkewitz in Thüringen und kam anfangs der 80er

Jahre nach den Vereinigten Staaten
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Die »nation-alsen Minderheit-en« Deutschlands-, selbst-—
ernannte Vertreter von W-en!dsen, Polen, Dänen und —-

»Friefen«, hielten am 30. März einen »si«"ongreß»«lsin F l e n

burg ab. Diese Gesellschaft von Querulanten will wieder
in den »Nationalitätetckongreß.«eintreten, der jährlich in

Genf tagt und- fchöne Reden hört. Bemerkenswert ist, daß
für die tschechischseMinderheit Denkschössterreichsder von

den Wiener Sozialdemokraten aufgestellte und gewählteGe-

meinderat Machat erschienen war.

Zu Den Reichstagswahlen wollen die »nat.ionalen Minder-

heiten« wie früher eigene Listen aufstellen Es soll ein

Block der nationalen Minderheiten gebildet werden Auf
der Liste für den PreußsischenLandtag würd-e an erster
und zweiter Stelle Polen, und zwar der derzeitige Abge-
ordnete Baczewski und dser Sekretär des Verbandes der

Polen in Oppeln, Szczepaniakl an dritter Stelle ein Ver--

treter der dänischen Minderheit und an vierter ein Ver-s

treter der Lausitzer Wenden stehen. Aus der Reichswahlliste
find die beiden ersten Stellen ebenfalls Polen, unsd zwar
dem Sekretär des Verband-es der Polen »in Deutschland-
Dr. Kaczmare"k,und Szczepianxak vorbehalten, während an

dritter nnd vierter Stelle je ein Vertreter der Lausitzer
Wenden und der Dänen steh-en wird.

Fast 200.000 ausländische Arbeiter in Preußen Jm
Jahre 1927 wurkdcen in Preufkien nach den Berichsten der

Deutschen Arbeiterzentrale 197.317 AUskäNdskschekaeikcr

beschäftigtVon ihnen besaß-en92.307 den sogenannten Be-

freiungsschein, durchs den sie den deutsch-en Arbeitern gleich-
gestellt wurden. Die Arbeiter sind hauptsächlich-im Bergbau
beschäftigt-.Der größte Teil von ihnen sind Sudetens

deutsche 98.756 ausländischseYrbeltkpsind auf Grund-
einer Legitiniationskarte in PFCUBCUtang- THE Meisten in
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der Land-wirtschaft Hierunter sind 85 v. H. polnischse
Staatsangehsörige Die höchsteZahl aller ausländischen-
Arbeiter befindet sich in der Rhseinprov«inz,nämlich mehr
als 4().000.

TschechischeGrenzsorgen Die Pirager »Narodni Politi«ka«
vom 12. April macht angesichts des geringen (!!) Friedens-
staudes der tschechioslowakischsenArmee auf die besondere
Bedeutung der Gendarmerie und der Grenz-Finanzkwsache
in den ersten Tagen einer allfälligen Mobsilisie-
rung für die Verteidigung der Grenzen aufmerksam und-

verlangt, es solle dafür gesorgt werden, daß!die Finanz-
wache eine entsprechende militärische Ausbildung genießt
und hinsichtlich der staatlichen Verläßilichkeiteinwandfrei ist.
—- Dsas soll wohl heißen, daß die Finanzwache überhaupt
keine Sudetendeutschen in ihren Reihen zählen soll, denn
nach der schionoft geäußerten Ansicht der »Narodni Ptolitikia«
sind die Deutschen vom Standpunkt des Staate-s durchs-
wegs unzuverlässig.

TfchechifchesVordringen san der bsayrifchenGrenze Gegen-
wärtig steht dser Verband der Sokoln in Unterhsandlung
wegen Auskan eines großen Gutshosfes mit Gastwirtschaft
in Arn stein bei Wald-münchenan der bayrisch.-tschechifchen
(-eren.ze. Bekanntlich ist dort die einzige Stelle, wo die

tschechischzeAnsiedslung den Gürtel des deutsch-enGrenzlandes
durchbricht. Gerade hier bonzentriert sichcdie Organisation
der tschechischen Kreise Mit großen staatlichen Mitteln
unterstützt, arbeitet in diesen Gebieten eine wohlorganisierte

tschecldische,,Touristenbewegung«,dsie überall Touristenheime
erwir t.

Arge Verfehlungen der Frankfurter Mesfeleitung. Vor uns

liegt ein Prospekt dies Mesfeamtes Frankfurt a· ME; dessen
erste Seite eine Karte von Europa ausfällt Die Städte-
namen Eger, lPrag Reichenbserg, Brünn sind nur

in tschechischer Sprache angeführt Aber auch in dem au-

schlieszendenStreckenverzeichnisfind-et man nur die tsch-
chischen O rtsb ezeichsnun g en. Die maßgebendenKreise
im Deutschen Reich-e scheinen auch heute noch keine Ahnung
zu haben von dem schweren Kampfe, den wir Sud-entn-
deutsche um die Erhaltung unseres Volkstums ausfechteu
müssen Es Ist tief bedauerlich, daß- sichs derartige Fälle
von Tag zu Tag häufen, trotz-dem in sudetendeutfchen,reich-z-
deutschen und österreichischenTagesblättern immer wieder

daran hingewiesen wird-. Die Aufklärung könnte in der
Tat doch schon etwas weiter fortgeschritten fein.
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TschsechischeSpinnen-gein — Wien! Amtlich wird gemeldet:
Vor einigen Wochen wurde dser Versicherungsagent Eugen
Neindl, ein ehemaliger Artillerieosberleutnant, und Gerhiarsd
Müller, ein ehemaliger Rechnungsleutnant, von der Polizei
verhsaftet und dem Strafgerichte ein-geliefert Beide hatten
einem höherenBeamte-n der Wiener Telegraphen- und Tele-

phondsireikth streng reservate Pläne und Vorschriften
für den Telegxsaphsemund Telepshsondienshdie sich auf den

Fall dser Mobilisierung oder NeutralitätserklärungOesterreichs
bezogen, herausgelockt undi außerdem im Heeresministerium
reservate Aspkten gestohlen Reindl wurde, als er

sich im Gebäude des Heeresministeriums in verdächtiger

Weise herumtrieb, von einem Sicherheitsbeamten verhaftet
und gestand später, daßi er gemeinsam mit Müller die Akten-

diebstähle durchführte Die staatspolizeilichen Erhebungen
ergaben, daßees sich um eine von langer Hand vorbereitete
Aktion einer fremden Macht handle, die- Jnteresse hatte,
jene Maßnahmen zu erfahren, Tdie im Falle eines e t wsai g en

Durchmarsches oder Aufmarschses auf öster-
reichisches Gebiet geplant sind-. Zur selben Zeit, als

Reindl und Müller wegen der Alstendiebsstähleverhaftet
wurden, wurde auch der pensionierte Oberstleutnant Ha-
nik a unter Spionageverdacht dem Landesgerichite eingeliefert.
Hanika hat aber angeblich mit den Diebstählen im Kriegs-
ministerium nichts zu tun, sondern er wurde beobachtet,
wie er sich schon seit längerer Zeit an verschiedene aktiv
im Bund-esheer dienende Offiziere heranmachte und von

ihnen in freundschaftlichemVerkehr Mitteilungen über dienst-
liche Angelegenheiten zu erhalten versuchte Jm Zusammen-
hang mit diesem Skandal steht die plötzlicheAbberufung
des der tschechsischsen Gesandtschaft in Wien zugeteilten
Kapitäns Vana nach Prag Selbstverständslichwird der

tschechischxeSkandal trotz. der reichlich fließenden tschechischen
Schweiggelder an gewisse Wiener Zeitungen
im Nationalrate noch ein Nachspiel haben.

Der Pnnslsawismus Die allslawische Arbeit der Tschechsen
wird mit voller Kraft fortgesetzt. Vom 23. Juni bis zum
8. Juli findet in Prag ein allslawischer Feuerwehrkongreßi
statt, an dem außer tsche:ch-oslowakisch-enFeuerwehren auch
solche aus lPolen, Südslawien, Vulgarien, Franü-
reich, Rumänien und Italien sowie T·schsech«oslo-
waken aus Amerika teilnehmen werden· Ein weiterer

Beweis für diese Arbeit ist das Auftreten des Prager
BürgermeistersDr. Baxa in Belgrad, der bei dem Empfang
der ’Prager städtischen Abiordnung im Universitätssaal in

Belgrad-, wobei er der Stadt Belgrads eine Statue des

heiligen Wenzel als Geschenk überreichte, den Vorschlag
machte, einen Bund aller slawischen Städte zu

grüudsen Er hsat dabei auf den bereits vor drei Jahren
in Warschau unternommenen Versuchs der Gründung eines

solchen Bundes hingewiesen
Zwist unt-er den amerikanischen Tfchechen und Slowaken

Der tschechoslowakischeNationalrat in Amerika hat die Ver-

lesung der Washingtoner Deklaration Masaryks aus dem

Jahre 1918 bei den bevorstehenden Jubelfestlichkeiten an-

läßlich des zehnjährigen Bestandes der tschechoslowakischen
Republik verboten, und zwar mit der Begründung, daß sdie

Verlesung der Forderung nach der Trennung der Kirche
Vom Staat von den Katholiken sehr übel vermerkt und sdie

Eintracht stören würde. Jn den Kreisen der freiheitlichen
TschechenAmerikas hat jenes Verbot großen Unwillen er-

regt· Die katholischenTschechen in Amerika haben sich übri-
gens erst im Jahre 1917 an der ,,Befreiungsbewegung« der

übrigen amerikanischen Tschechenund Slowaken zu beteiligen
begonnen.

Der tschiechifcheNationalschwur vom 13. April 1918. Die

gesamte tschsechischePresse besaß-tesichi mit der 10. Wieder-—-

kehr des Jahrsestages des sogenannten Nationalschwures vom

13. April 1918. An diesem Tage, also noch während des

Weltkrieg-es,hatten die Vertreter alle r tschechischsenParteien
in einer nationalen Kundgebung das tschechischeVolk »auf-
gefordert, im Kampf um seine nationalen Ziele auszuharren
Obwohl der Großteil dieser Kundgebung von der damaligen
Zensur beschlagnahmt worden war, wußte man doch in

Kreisen des tschechsischenVolkes genau, was diese Kundgebung
zu bedeuten hatte. Der tschechischeNationalrat mußte be-
trübt folgende Mitteilung über dsie einmal geschseiterte
national-e Einheit der tschechischsenParteien verlautbaren:

»Jn Fortsetzung der Gedenkfeiern anläßlichder Kämpfe



um die Erneuerun unser-es Nationalstaates hatte der

Tschechoslowiakischeationalrat die Abs icht, am Vorabend
des zehnten Jahrestages der historisch-en National-C·ides-
leistiing am 12. April eine Manifestationsvsersammlung der
allnationalen Solidarität und Ergebenheit gegen die Tschecho-
slowakischeRepublik zu veranstalten. Vier der im National-
rate vertretenen s echls politischen Parteien hatten ihre
Teilnahme zugesagt, während die Vertreter der beiden

übrigen Parteien am 28. März bei der Verständigungs-
beratung im Nationalrate erklärten, daß sie infolge der Ent-

wicklung der politischen Verhältnisse an den gemeinsamen
Feierlichkeiten nicht teilnehmen kö nn-e"n, weil die Vor-

aussetzungen des wünschenswertenWaffenstillstandes im Pro-
gramm der Parlamentsarbeiten nicht erfüllt werden, weshalb
diese beiden Parteien beschlossen hätten, gemeinsam mit

einigen anderen Faktoren selbständige Feierlichkeiten zu
veranstalten. Da auch die weiteren Verständigungsverhands-
lungen zu keinem positiven Ergebnis geführrt haben, beschloß
der viTschecho-slow-a"bischeNationalrat von- der beabsichtigten
Manifestatiosn anläßilichdies 10. Jahrestages der nationalen

Eidesleistung Abstand zu nehmen, da er unverrückbar

als hsöchsteallnationalse Einrichtung darauf beharrt, daßseine

derart bedeutsame Manifestation nur unter einmütiger Zu-
stimmung aller im- Nationalrate vertretenen politischen Par-
teien erfolgen kann.«

Das deutsche Egerland in Gefahr. Jn den letzten Tagen
fand-en-im Ministerium des Aeußxern in Prag unter Vorsitz
des Ministers Dr. Krofta und unter Teilnahme von

Vertretern der deutschen Reichsbahnen Beratungen statt, in
denen über die Regelung der auf reichsdieutschem Gebiet-e

liegenden tschechoslowakischenEisenbahnstrecken und umge-
kehrt sowie über die Regelung des Eigentums der Grenz-
bahnhöse, namentlich des Egerer Bahnhofes, verhandelt
wurde. Die Verhandlungen stehen unmittelbar vor dem Ab-

schlusse. Was den Egerer Bahnhof anbelangt, so war er

bis zum «Umsturzezu je einem Drittel Eigentum Oester-
reichs, Bayerns, und Sachsens. Einem Vertrage mit neunzig-
jähriger Laufzeit zufolge, der erst nach Jahren zu Ende geht,
sollen die Rechtsverhältnissezwischen dem Reiche und der

Tschechoslowakeibezüglichdieses Bahnhofes so bis zum Ende

gelten, wie sie vordem zwischen Oesterreich, Sachsen und

Bayern gegolten haben. Wie jedoch aus der oben erwähnten
Nachricht hervorgeht, drängen die Tschsechen daraus,
daß der Bahnhof Eger von der Tschechoslowiakeiseingelöstwird
und daß der Betrieb von Eger bis an die Landesgrenze aus

den von Eger auslauflenden vier nach Deutschland führenden
Strecken, der sichs jetzt in reichsdeutschen Händen befindet,
in tschechoslowakischeübergeht. Wenn es aber den Tschechen
gelingt, das Reich zur Abtretung des Egerer Bahnhofes zu

bewegen, so sind die Folgen für das Egerland
unabsehbar. Denn Tausende von reichsdeutschen
Beamten und Angestellten, die in den Stationseni

Eger, Franz-ensbad und Asch mit ihren Familien
wohnen, würden natürlich durch Tschechen ersetzt wer-

den. Die im deutschen Egerlande durch Zuziehung und Hin-
vsersietzunggeschaffene kleine tschechsischeMinderheit würd-e

ganz erheblich gestärkt, da auch Handwerker-, Kaufleute und

dergleichen angiesiedeltund von der tschechischenRegierung »be-
günstigtwürden. — Auch die von den Tschechengewünschte
Uebernahme der Strecke Zittau -Rei.ch e nb e rg in tschecho-
slowakische Verwaltung löst dieselben nationalen Bedenken
aus. Auich bei dieser Bahn würden zahlreiche reichsdseutschse
Eisenbahner durch tschechischeBeamte ersetzt und damit der

Tschechisierungvon R-ei«chenberg, Kratzau und Grot-
tau Vorschub geleistet werden. Militärische und nationale

Interessen des Tschlechenstaates bedrohen schrittweise die

urdeutschen Grenzlande der Sudeten-deutschen, den Schutz-
wall unseres Gesamtvolkes.

8

Mißerfolg der tschechischen Schiffahrtsplänc. Gleich nach
der Aufrichtung des tschechischenStaate-s suchten die Prager
Maichthaber,Hindie reiche sudetendeutsscheVolkswirtschaft ein-

zudringen und insbesondere den Einfluß des reicht-deut-
sich-enKapitals im Bergbau, der Schwerindustrie, in der

Elbe- und Oderschiffahrt auszuschalten Zum letzteren Zwecke
gründete der Staat die TschechoslowakischeElbe- und die

D o n a u dampfschissahrts-A.-G., zwei Unternehmungen, denen

alle kerdsenklichenstaatlichen Begünstigungen,Aufträge usw«er-

teilt wurden. Nun hat sich nach bald zehnjährigenMiß-
erfolgen der tschechischeMinisterrat genötigt gesehen-
von dem Aktienkapital der beiden Gesellschaften bei der Elbe-
25 Million-en und bei der Donaudampfschifsahrt 40 Mil-

lionsen tsch. K. abzuschreiben Den Schaden trägt fast
zur Gänze der tschechischeStaat.

Eine verseuchtse Strafanstalt soll wegen des tschechischeu
Nutionalismus erhalten bleiben! Der Prager deutsche ,,S os-

zialdeniokrat« berichtet: »Die gänzlich unmodieriie, den

humansten Forderung-en am wenigsten entsprechende Straf-—-
anstalt ist die von Mü rau. Sie wird in den nächstenTagen
daher ausgelassen. Die »Narodni Politikla« leistet sich iu

ihrer Sonntagsnummer das Unglaubliche, die Erhaltung
dieser Strafanstalt zu fordern, mit Rücksicht darauf, daß
eine ganze Anzahl tschechischerAngestellter dort sind, die

die »Menäina« yi(Minderheit)in dem deutschen Gebiet-e stärken!
Man denke also, Hunderte von Sträflinge sollen weiter in

einer ungeeigneten Strafanstalt leiden, damit die tsche"-
chischen Strafhausbediensteten das bedrohte »nu-
tionale« Element in dieser Gegend weiter stärken können.

Weg mit der Humanität, zuerst dar Nationalismusl ver-

langt also dieses Blatt. Wenn auch hunderte Menschen in
der Strafanstalt krepieren oder sich eine unheilbsare Krank-

heit holen-, was liegt dem Börsenblatt daran, die Haupt--
sacht-,daß dort ein tschechissches Mandat in der Ge-
meinde gesichert bleibt! »Und wenn schon die Strafanstalt
dort nicht bleiben »dann-«schreibt das Blatt, »so mache man

doch wenigstens eine Besserungsanstalt daraus! (Offen«bar
für Kinderl) Bei etwas gutem Willen wird es schon mög-
lich sein, die bedrohte tschechischeMinorität in Mürau

so zu stütze n, die sonst ernstlich gefährdetwäre!«

Die staatsgesährlicheZigeunerkapelle-.Jn der überwiegend
von Madjaren bevölkerten Stadt Neutra (Slowakei) wurde
eine Zigeunerkapelle deshalb ausgewiese-n, weil sie zu viel

staatsersschütternde ungarische Lieder spielte . . .

Kampf um die Muttersprache Die einstige deutsche Reichs--
stadt Eger mußite wieder einmal vor dem obersten Ver-

waltungsgerichtshsofe um ihre Sprachenrechte klagbar aus-
treten. Nun hiat dieses oberste Gericht am 27. März 1928

eine Erkenntnis gefällt, welchies einem groß-en Teile der

am 3. Februar 1926 erflossenen Sprachenverordnung für
ungesetzlisch und ungültig erklärt. Nach diese-m
Erbenntnis hsaben nun die deutsch-enStädte in der Tschecho-
slowakei das Recht, ihre Geschäftssprache selbst zu be-

stimmen, müssen nicht mehr tschechischeEingabeiierledigen,
können Heimatscheine, Grenzscheine und« Zeugnisse deutsch
aussertigen und sinds nicht mehr verpflichtet, mit den

Gerichten und anderen staatlichen Behörden in der tsch.e-
chischen Staatssprache zu verkehren. Weiter-s hört«er U eb er-

setzungszwan g fremdsprachiger Anträge·iii deutschenGe-

meinden auf, die tschsechischenReden müssennicht mehr
protokolliert werd-en und deutsch-e Städte durer frei ihsr
altes deutsch-esGemeindesiegel verwenden.Dieseo·berstgericht-
liche Entscheidung bedeutet demnach eine völligeNieder-

lage des tschsechischenS·prachszwanges.Als ein Beispiel der

bisherigen Sprachenverhältnissesei-Uvch angerhTt- daßsbeim

Landesgerichst in Prag in- einem·ProzeßudemKläger auf--
getragen wurde, sämtliche Akten in tschechischierUebersetzung
dem Gerichte vorzulegen, obgleischdiie Richter der deutsch-en



Sprach-e durchaus mächtig waren. Diese Akten hatten einen

solch-en Umfang, daßi die Uebersetzu·ngen,wenn sich eine

Person bei täglich achtstündiger Arbeitszeit diesem
Geschäfteausschließlichgewidmet hätte, ungefähr einen Zeit-
raum von 4 bis 5 Jahren in Anspruch genom-
men hätten!

Der tschechischcZeitungskönigist AußienministerDr. B

iiesch Er verfügftnicht bloße aus staatlichen Mitteln über

eine Reihe von ihm gefügigen tfchechrischienund deutschen
Blättern in der Tschechioslowakieiselbst, sondern er ist sogar
Privatbesitzer eines großen Zeitungsunternehmens in Wi en,
des ,,«Orb-is«-Verlages,wo unter anderem der ,,Tag«, die
»Stunde« unsd die ,,Börse« erscheinen Diese Blätter
steh-en Herrn Benesch nicht nur als tschiechischerStaats-
mann und ·P«oliti·ker,sondern auch als Privatmann
zur Verfügung, so daßi er auch für Tdens Fall, als er heute
oder morgen nicht mehr das tschechische Außxenamt leiten
sollte, doch in seinen Blättern des Jn- und Ausland-es
seine Politik weiterfühirenkann. Die tschechsischseRegierung
verfügt nun für ihre amtlichen Verlautbarungen über drei

Korrespondenzbüros;eines im Ministerium des Aeußiern
unter Benesch’ wach-sammt Augen, eines im Ministerium
des Innern und eines im Ministerratspräsidsiuni,von

nisterpräsident Svehla selbst geleitet. Alle drei Psressestellen
werden natürlich aus einein gemeinsam-en Fonds der Re-

gierung unterstützt Und nun ikommt das Sonderbare. Die
drei amtlichen Nachrichtenbüros obzswar sie von dser Re-

gierung subventioniert werd-en, betklämpsen sich gegen-
seitig aufs heftigste. Jede Gruppe dient mehr oder weniger
einer Partei und versucht so nach Msökglichlkleitdsie ihr vor-
teilhsaften IPublikationen in. den Vordergrund zu schieben.
Benesch’ Agentur beherrscht auch- hier den Platz-, so daßi
dieser tatsächlich als der unuinschsränkte Herrscher
auf dem Gebiete der Presse in der Tschechoslowakeizu
betrachten ist.

Die entrüstet-entschiechischenSozialdemokraten Tschechische
Agrarier feierten kürzlichin rein deutscher Gegend-, Staditz
bei Aussig, eine Gedenkfeier an einen sagenhiaften tschechiischen
König. Auch deutsch-eRegierungsagrarier hißiten dabei eine

schwarz-rot-goldene Fahne Das sozialdemokratischeZentral-
blatt »Pravo Lidu« ist über diesen Hochverrat ganz
entsetzt und schreibt am 15. April: »Wir haben eine Re-
gierung, »welchefabelhafte «staatsmän-nifch-e«Fortschritte
macht;Sie duldet in ihren Reihen den deutschen Christ-
lichsozialen Dr. Medinger, der im Senat die Gründung
der tschechoslowaksischienRepublik eine Verrücktheitnannte·
Sie duldet in ihren Reihen den Führer der slowakiischen
Volkspartei, Professor Tuka, der zu Neujahr schrieb, daß-
atm 31. Oktoberl. J. in der Slowsakei die Souveränsität der

tichkchoflowckklschenRepublik aufhört· Sie duldet in ihre-n
Reihen den Vizepräsidenteiides SenatesDr Ksrcmery, der
einen in dem Maßi hochverräterischenAufsatz schrieb, daß
er konfisziert werd-en mußte. Sie duldet schließlichgroß--
deutsche Fahnen der deutsch-en und »der tschechischen
Regierungsagrarier. . .« Schrecklichewas diese tschechischen
»Jnternatiosnalen« für Sorgen haben!

-..R —

Gast- und Kasseehause, wo SudetendeutscbeIn verkehren, muß auch die Heimatzeitschrift

,,Sudetendeutschland«
aufliegenl Seht nacht
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Böhmermald
Eine amtliche Zusammenstellung führt an, das; im Bezirke

Seh iittse nhofe n in rein deutschen Orten heuer bereits 16 tsche-
rhische Minderheitsschulklasfen mit 3306 Kindern bestehen, im Bezirke
Prachatitz 29 Klassen mit 100l), in Krnminau 28 Klassen mit

686, Kaplitz 34 mit 85(3, Vnd weis 26 mit 81.6, Wittiugan
49 mit 1.491. und Nie n hans 26 Klassen mit 440 Kindern bestehen
Kind-erreiche tsschechiischeStaatsbedienstete all-er Kategorien werden

zwecks künstlich-er Auffüllungs dieser Schulen systematisch in dass

deutsch-e Sprachgebiet versetzt und erhalten in jeder Form staatliche
Förderung --- In Budweis ist im Alt-er von 78 Jahren der

Heimat- und Geschichtsforfcher Prof. Dr. Reinhosld Hub-er gestorben.
Mit dem Verstorbenen verliert das Deutschtum von Budweis nnd

Siidböhmen sein-en hervorragcendsten Oeiinatforfchissr Wertvosll sind
seine zahlreich-en Werte iiber die Vergangenheit der Stadt Budweis
nnd Südböhineiis, wie zum Beispiel der Dreißigjährigie Krieg in

Siidböhmen, die Schiffbarinarhiung der Moldau, die Geschichte der

Vudwieis -Linzer. Pfierdebahn usw. Huhier war Archiv-at der Stadt
Budwseis. - Jn Budweis sosll ein neu-es tschechiisches Theater
erbaut werden. Ob man darin auch für deutsch-e Vorstellungen Raum

schaff-en wird, ist sehr frag-lich Vielleicht erst dann, bis es nach
bewährtem Muster verkracht sein wird. ——— Inder kleinen Gemeinde

Hackielhöf bei Bndweis stand-en bisher 7 deutsche den Z tsche-
chischienGemeinderäten gegenüber. Jetzt ist das Verhältnis umgekehrt
worden. -——— Die Papiserfabriken in Pötschmühsle bei Krumman,

bisher Firma ,,Jg·naz Spiro ö: Söhne«, solben in eine Aktiengesell-
schaft umgewandelt werden. Das Aktienkapital verbleibt in den

Händen der Familie. Die Firma beschäftigt beiläufig 1700 Arbeiter,
erzeugt jährlich 380.000 Zentner Druckpapier und 18.000 Zentner
Holzpappe Sie besitzt die größte Maschine für Rotationspapier
in Böhmen, welche in der Minute Zeitungspapiier von 200 Meter

Länge und Z Meter Breit-e zu erzeugen imstande ist. Die Firma
wurde 1843 gegründet. Zum Betriebe verwendet sie den Moldaufall bei

der Teufelsmauer, wo sich ein Hydro-Elektrizitätswerk befindet.

Deutschböhmen.
Jn Klein w erdfchütz bei Buschau fanden Gemeinsdewiahlen statt.

Zum Bürgermeister wurde die Frau des Gutsbesitzers Walter ge-
wählt. Die Gemeinde zählt 207 Bewohner, von denen 115 Frauen
sind. — Jn Podsersam ergaben die Gemeindewiahlem Deutsche
Wahlgsemseinsehaft 7 Mandat-e, Nationalsozisalisten 15, Sozialdemo-
trat-en 3, Kommunisten 5, Natisoiiialpartiei 4, Juden l, Tscheschen 4.

Zum Bürgermeister wurdse Eduard Wagner-, Grundbuchsverwialteri.R.
(Deutschseuationalsozisalistische Arbeitervartei), gewählt, zum ersten Stell-
vertrseter Josef Kutschka, Schneidermeister (Deutsche Gewerbeparteis),
nnid zum zweit-en Gustav Hacker (Bund der Landwirte). « Die

Gemeindewahlen in Marienb ad ergaben: Demokraten 4, Deutsch--
national-e 9, Nationalsozialisten 2, Sozialdemokraten 4, Christlich-
sozial-e 5, Wirtschaftspolizei Z, Jüdischnsationalse1., Tschechen Z. Bürger-
niseister wurde Dr. Hans Turba, Stellvertreter Heinrich Grimme

(Demokrat) und Josef Turba (christlichsozial). Jn Karlsbad
wurde der bisherige Bürgermeister Herinann Jakob (Dseutsche Nation-al-

part-ei) wiedserg-ewähilt,zum Stellvertreter Sozialdemokrat Franz
HolicL Lokomotivführer i. R., und Gymnasialprofsesfor Josef Johann
Bieckser (Deutsche Nationalpartei). Jn Värrin gen erhielten
die Sozialdemokrat-en 9 Mandate, die Kosmmuniften 8, National-

sozialisten Z, Gewerbe 5, Landwirtse 2, eine Wählergruppe Z, die

Tschiechen O. Jn Aberthani erzielten die Sozialdemokraten
12, Kommunisten :-’), Regiierungsparteien 8 und Deutschnationalen
7 Mandate. -—

— Jn Krieg-ern erhielt-en die Sozialdemokraten L,
dise Kominunisten 9, Nationalsozialistsen Z und der Sud-etendeutsche
Landbuiid des früheren Abg. Josef May-er 13 Mandate. -— Zum
Bürgermeister von Saaz wurde wieder Major. Schönfeld schriftlich-:
fozial), zu Stellvertretern Lehrer Johann Heiser iNatioinalparteil
und Dr. Schröder gewählt. Jn Niedergeorgental bei

Brüx veranstaltet-en die Konimnuisten ein-en Ball. Bei demselben
wurde zu Ehren zweier Konnnnnistein die am Tag-e darauf im

Brüxer Kreisgerichtsgiefängnis eine wegen ein-es Vergehens gegen
das Schulgesetz verhängte Straf-e antreten sollten, ein Solostanz
veranstaltet- Der Tanz wurde voin den Beiden unter Hochrufieni
der Menge auf sie, auf Vie Sowjetnnion usw. durch-geführt Der



Vorfall wurde der Behörde hinterbracht, die in dem Solotanz
nicht nur die übliche harmlose Ehrungs, sondern eine gegen Bei-

hörden, Staat und Regierung gerichtete Demonstration erblickte,
zwei Mitglieder des Ballkomitsees als Veranstalter sicherstellte und

gegen sie die Anzeige weg-en Uebertretung des Schutzgesetzes erstattete.
Der Vorfall mit dem Solotanz endete schließlich vor dem Brüxer
Kreisgerichte damit, daß die Vieranstalter zu 8 beziehungsweise
10 Tagen Arvest verdonnert wurden. — Ein heilloses Durcheinander
brachten die Gemeindewahlen in Ksarbitz Es erhielten: Deutsche
Nationalpartei (Gruppe der Hausbesitzer, Handel- und Gewerbe-

treib-enden) 393 Stimmen (4 Mandate), Deutsche Nationalpartei
(Gruppe der Festb-esoldeten, Privatbeamten und Pensionisten) 57
Stimmen (kseinMandat), Deutsche Nationalpartei (Gruppe der Arbeit-

nehm-er) 123 Stimmen (1 Mandat). Deutsch-e unpolitische Wirt-;
schaftspartei, ein abgetrennter Flügel der Deutsch-en Nation-alpartei,
826 Stimmen (9 Mandate), Kommunistischse Partei 918 Stimmen

(S) Mandate), Deutsche nationalsozisalistische Partei 80 Stimmen (0),
DeutschdsemokratischeFreiheitspartei 255 Stimmen (3 Mandat-e), Deut-

schsesozialdemokratische Partei 287 Stimmen (3 Mandat-er Tschechische
nsationalsozialistische Partei 148 Stimmen (1. Mandat), Deutsch-e
christlichsozisale Volkspartei und Bund der Landwirte 302 Stimmen

(3 Mandat-e), Tschechische sozialdemokratische Partei 222 Stimmen

(2 Mandate), Tschechische Nationaldemokratseu, Landwirte und Klein--

häusler 103 Stimmen (1Mandat). Bürgermeister wurde Bürger-
schuldirektor Ferdinand Wenzel (Wirtschaftspartsei), Stellvertreter

Josef Franz (tschechisch-er Kommunist) und Wien-er (dentsche.r
Sozialdemokrat). — Am 2., .'-.3. und 4. Juni wird in

Ausng eine große Wiedersehensfeier der einstigen 42er Re-

gimentskameraden abgehalten -—- Auch Lobositz hatte seine
Gemeindewahlen Sie ergab-en: Sozialdemokraten 4, Kommunisten li,
Nationalsozialiften 5, Deutsch-e Wahl-gemeinschaft 11, Gewerbevartei 1,
Tfchechen 6. —- Jm hart umkämpften Lib o ch an der Elbe erhielten:
Deutsche Bürgserpartei 6, Sozialdemokraten Z, Landwirte 1, Tschecheu s.

Jn Kreibitz erhielt die Deutsche Nationalpartei 5 Mandate,
die Regiserungspiarteien 5, Nation-alsozialisten 3, Sozialdemokraten Z,
Wirtschsaftspartei 2 und die Tschechen«0. —- Jn Haida starb Alt-

bürigermeister Apotheker Rudolf Schlegel, früher-er Landtagsabgeord-
neter. Zum Bürgermeister von Hsaida wurde Gustav Ezirchnich
(Nationalpartei), zu Stellvertretern Glasraffineur Wenzel Schubert
(Nationalpartei) und Glasmaler A. Pohl (Sozialdemo«krat) gewählt.
— Die Bürgermeisterwahl in Steins chönau ergab Anton Kelbel

(Sozisaldemokrat), Karl Lorsenz (Nationalp.artsei) und Heinrich Groß-
mann (Sozialdemokrat) als Stellvertreter — Jn Deutsch -Gab el

starb Altbürgsermeister Spanihel, der von 1907 bis 1919 städtisches
Oberhaupt war. — Die Genossenschaft der Gast- und Schankwirte
in Reichenbersg beging ihre Jahrhunderts-Reh verbundsen mit
einer Ansstellung-. —-— Jn Prosrhwitz bei Arnau hat die Flachs-
iudnstrise-A.-G. mit 400 Arbeitern ihren Betrieb ein-gestellt und
will dise Fabrik sowie jene in Döberneh verkaufen. Neuerdingis
wurde das bekannte Körbersche Waldhaus, etwa 500 Schritte unter

der Hofbaude im Riesen gsebirge gelegen, für den anscheinend
sehr billig-en Preis von 1.50.000 K. von einer tschechischesn Gesell-
schaft erstanden Mit der Erwerbunig dieses, vielen Riesengebirgs-
ivandiersern wohlbekannten Objsektes verbinden die Tschechen groß-
zü-g-igePläne. Sie wollen eine in der Nähe gelegene Glanbersalz-
und Eisenquelle neu fassen lassen und ein neues Badehaus mit

Wohnungen, Riestauration usw. errichten. Auch der alte Silber-

bser-gb-au, dser in der Nähe einmal betrieben« wurde und von dem

noch alt-e Stall-en erhalten sind, soll wieder aufgenommen werden«

Die Pläne versteigen sich weiter bis zu einer Tunneltransvsersalbiahn
von Tannwald bis Rochlitz, die das entlegen-e Objekt dem Fremden-
verkehr aus Tschechischi-Jnnerböhmennäh-errücken soll.

Sudetenlsand.

Das Olmützer Deutschtum hat einen schweren Verlust erlitten. Es

starb Fachlehrer Rudolf Gall, der Organisator des Ferienheims in

DomstadtL Ueber 25 Jahre wirkte Gall als deutsch-er Lehrer und
Volksmaun —— Der »Eesko.slovenskyDenik« besprscht den wirtschaft-
lich-en Vosrmarsch der Tschechen in Nordmähren und schreibt unter
anderem: Der tschechische Handwerker und Kaufmann kann sich auf
dem flach-en Land-e in Orten mit einer geringen tschech«i«schenMinder-
heit nur sehr schwer durch-setzen, trotzdem der Grundsatz: ,,Svuj
k svemu« an der Sprach-grenze bis in die letzt-en Folgerungen durch-
geführt i·st. Der wirtschaftliche Vormarsch in den Minderheitsstädten
ist dagegen, wie das tschechische Blatt l)ervo·rhebt, sehr erfolgreich. Be-
sonders gut gehe es den tschechischen Geswerbetreibesnden in Müh-
risch-Sch-öuberg, Neutitschein, Sternberg, Mährisch-Neustadt,
Fulnek, Müglitz und Mährisch-Aussee. Jn dem deutschen Städtchen
Schildberg wurde unter anderem eine tschechische Apotheke, eine

Drogserie und eine Druckerei untergebracht. ——

Anläßlich des 60. Ge-
burtstag-es des heimischen Tondichters Dr. Max Oberleithner ver-

anstaltete in M ä h risch --Schön Vberg der Männergesangviersein mit
dem Frauenchor und Musikverein zwei Ausführung-ender Schöpfungen
des Gefeierten. —— Die Tschsechen erzielten bei der Gemeindewahl tin

Deutsch-Brodek 65 Stimmen, das ist ein Mandat. Jm Jahre

lo-

1925 hatten sie nur 27 Stimmen. — Die Stadt Boskowitz setzt alles
in Bewegung, um zu erwirken, daß das technische Bezirksamt für die

Bezirke M ährisch - Trüb-äu und Boskowitz, das jetzt in Mährischs
Trübasu untergsebracht ist, nach Boskowitz verlegt werde.- Die

Boskowitzer Stadtvertretung hat beschlossen, ein großes Amtsgsebäude
um 2.6 Millionen Kronen zu erbauen. Die tschechischeMinderheit
in D-eutsch-Liebau wird als ,,Patenkind« vom mährisch-slowaki-
schen Bezirksverband der Narodni Jednota in Ungarifch-Hra«dischbe-
trsesut. Bei der letzten Hauptversammlung dieser Organisation wurde

berichtet: »Das Städtchen Deutsch-Lieb-au ist so gut wie vollständig
deutsch. Bahn, Post, Gendsarmerie und Schule sind die tschechischen
Bastionen; denn die tschechische Minderheit bkilden die Staats-

angestellten Die Minderheitssschule, die im alten Gebäude der

deutschen Schule untergesbracht ist, hatte nach dem Umssturz 67 Kinder,
heute bloß 17, und die aus drei Familien. Es wurde beschlossen, der

Minderheit anläßlich des 10jährigen Bestand-es der Republik einen

Kindergarten zu schenken.« — Jn Mährisch-Schönsberg wird
in den Tagen vom 1. bis 9. September eine Ausstellung »Snd-eten-
deutsche Wirtschaftsschau« veranstaltet. — Nach langen Vorarbeiten ist
es endlich gelungen, mit Bestimmtheit das Geburtshaus Franz
Theodor Florian Schubserts, des Vaters unseres Lied-erfürsten, als das

Haus Nr. 41 in Niendorf bei Mähr.-!)lltstadt hserauszufinden. (Mit
21 Jahren wanderte er nach Wien aus.) Aus diesem Grunde rüstet sich
auch das kleine Gebirgsdörfchen zu einer dreitägigen Schubert-Feier
während der Pfingstfeiertage mit ein-er Gedenktafelenthüllung am

Geburtshaus -——— Zum Bürgermeister von Landskron wurde
Direktor Leo Winter (Deutsche Nationa·lpartei), zum ersten Stellver-
treter Fachlehrer Franz Jllner (Deutssche sozialdemokratische Arbeiter-

parteig und zum zweiten Schmiedemeistesr Johann Jahna (De·utsche
Gewer"bepartei) gewählt. —— Jn Gießhübl im Adlergebirge wurden

gewählt: als Bürgermeister Direktor Wilhelm Hofmann, als Stell-
vertreter Lehrer Rudolf Finger und Oberpsosstmeister Franz Parsche.
— Zuckmantel, wo die Mutter des unvergseßlichen Lisedserfiirsten
Franz Schubert das Licht der Welt erblickte, hat am 25. März den

Schöpfer des deutschen Lied-es in einer Weise geehrt, die über den

Rahmen einer Veranstaltung einer so kleinen Stadt hinausginsg
Musik-er, Sänger und Sängerin-nen, Dirigenten, ein hsesimischer Ton-

dichter und ein kunstliebendes Publikum wetteiferten alle in der Hul-
digung für die-n großen Meister. — Die Zuckerfabrik in Hotzenplotz
steht seit dem Weltkriseg still. Das mächtige Objekt ist mit Ausnahme
einiger Beamtenwohnungen vollkommen verödet Die Stadt fühlt
den Stillstand durch den Wegfall der zahlungsfähigen Beamten und

Arbeiterschaft; durch den Wegfall des Rü’ben-anbaues leidet die

Bauernschaft. Mindestens 100 Arbeitslose könnten in der Fabrik
Beschäftigung finden. — Die Gemeindewahlen in Jägerndorf
finden am 6. Mai statt· — Jn Olbersdorf hält am 19. uan
20. Mai der Bund der Deutschen Schlesiens seine Hauptversammlung
ab. — Am 14. April wurden in Schloß Radun bei Troppaku
die sterblichen Ueberreste des Urenkels des berühmten »Marsch-al’l
Vorwiärts«, Lothar Blücher-Wahlstatt, in der Familiengruft der

Patronatskirche zur letzten Ruhe bestattet. Lothar Blücher ist am

3. April im Alt-er von 38 Jahren gestorben. —— Die am 25. Msägz
in Zauchtel stattgefundenen Gemeindewahlen hatt-en folgendes Er-

gebnis: Die vereinigte tschsechische Liste« erhielt 3 Mandate, die
Nationalartei 11, die deutschen Nationalsozialisten 8, die Sozialdemo-
kraten 5 und die Christlichssozialen, die früher nicht kandidiert hatten-
3 Mandate. Der große Zuwachs an tschechischen Stimmen findet
durch die Entlassung der deutschen Eisenbahner und deren Ersetzung
durch tschechische seine Erklärung Bürgermeister wurde der Land-
wirt Josef Kalisch (Natiosnalpartei)· — Die Vorarbeiten zur
Errichtung eines Gregor-Mendel-Denkmals in Neutitfchiein
werden eifrig betrieb-en. Die Wahl des Modells wsird der große
Arbeitsausschuß treffen. Diesbezüglich machen sich zwei Ansichten
geltend Die einen wollen die Gestalt Mendels im Denkmal ver-

körpert sehen und den Forscher zeigen, so wie viele ihn noch ge-
kannt hab-en, währen-d die anderen meinen, das Denkmal solle auch
das Forschungsergsebnis Mendeils zum Ausdruck bringen. Es sind der Ent-

wurf des Professoirs Klein und der des schlesischien Bildhauers Obeth,
um die gerungen wird. — Jn Wien ist Ende April Dr. Fritz Plachkh,
der letzte deutsche Bürgermeister der Stadt Mährischs-Weiß-
kirchsen, im Alter von 92 Jahren gestorben. Dr. Plachth der als
Sohn eines erzherzoglichen Oberbieamten in Skotschsau am 30. Ok-
tober 1836 geboren war, hat sich um die Stadt Mährisch-Weiß-
kirchen große Verdienste erworben. — Jn Trzynietz (Ostschlesien)
hat die deutsche Wahlgemeinschaft ihre bisherigen 9 Mandate be-
hauptet und 93 Stimmen erhalten. — Jn Jablunkau entfielen
auf die deutsche Wahlgemeinschaft 182 Stimmen und 3 Mandate-
--— Die Aufhebung der Autonomie der Städte in Mähren
und Schliesien ist beschlossene Sache und wird noch vor Durch-
sührung der Verwaltungsreform erfolgen- JU Mähresn behalten UUIL

Brünn und Olmütz die Autonomie, Ungarisch-Hradisch- Kremsier,
ngau und Znaim verlieren sie. Jn Schlesien wird es nach Aufhebung
der Selbstverwaltung der Stadt Friedek überhaupt keine antonome
Stadt mehr geben. An den Wahlen, die infolge der Verwaltungs-
reform stattfinden, beteiligen sich die bisher autonomen Städte schon
wie andere Gemeinden



Südmühren
Nach einer amtlichen Wahlstatistik entfiseslen bei den Gemeinde-

mahlen in Mähren auf die einzelnen deutschen Parteien (wobei Gei-

winn oder Verlust gegenüber den letzten Parlamentswahlen in Klam-
mern beigesetzt werden) folgende Ziffern: Bund der Land-wirte 57.817

(——2641), Christlichsoziale 31·334 (—1306), Gewerbepartei 11.758

(,—L180),Deutsche Nationalpiartei i4-.604 H—1016), Sozialdemokraten
333.973 (—s—391),Nationalsozialistsen 9314 (—j—2461),lokale bürger-
liche Gruppen 16.709 H-—3359),lokale Arbeitergruppen 2019 (-s- 809),
Kommunisten 60.925 (—s-5046),iirtlirhe kominunistische Gruppen 197

(—178), Jud-en 531 (—s—202),Deutschdemokraten 92 Stimmen. —-

Jn dem Prozeß, den die mit Dekret des Regierungskommsissärs Korab
beteilten und vom späteren Regiernngskommissär Vyborny ent-

lasseiien Genieindeangestellten gegen die Stadt ngau angestrengt
hatten, ist nunmehr die Entscheidungdes Oberst-en Gerichtshofes er-

flossen. Während das Kreisgericht ngau und das Oberlandesgericht
Brünn die Gültigkeit der Dekrete anerkannt hat, entschied das

Oberste Gericht, daß die Dekrete ungiiltig sind-, da der Regierungs-
kommissälsnach dem 127, Absatz 4, des Statuts der Stadt ngau
die Geschäfte der Gemeinde nur einstweilig, bis zu der Zeit zn ver--

sehen hat, da die gewählte Gemeiudsevertretung zusammengetreten
ist, damit die Tätzgkeitder Gemeinde keine Unterbrechung erfahre. ---—

Ein Heller- tlchechlichck Schulpalast soll in ngan erstehen, und zwar
in der Frauenvorstiadt aus der sogenannten Schießstätte. Justament
soll das Gebäude-aii der Stelle aufgeführt werden, wo sieh die

schönen Kastanienalleen und der beliebte Wurstelprater der Jgslauer
befinden.

——

Anfangs April wurde das Augenprimariat am ngauer
Krankenhaus »an einen tschechischen Augenarzt vergeben. Damit ist
das letzte Primariat in ngau, dass bisher in deutschem Besitz war,
den deutschen»Aerzteu verloren gegangen. Wie verlautet, hat das

Gesundheitsministerium einen Druck in ngau ausgeübt, daß das

Primariat keinem Deutschen verliehen werde. — Dies-er Tage wurde-
ioie aus sicherer Quelle verlautet, das Gut Fußdorf bei ngau an

den GroßgrundbessitzerGuthan bei Mährisch-Budwitz um den Betrag
von rund drei Million-en verkauft. Bisherigie Bessitzserin war sein-e

Deutsche. Der Kauf unterliegt noch der Genehmigng des Boden-
amties, da das Gut bseschlagsnahmt war. — Die Gemieindewahlen in
Nikolsb urg hatt-en folgendes Ergebnis: Der Bürgerblock, bestehend
aus dem Bund der Landwirte, Christlichsozialen und Gewerbepartesi,
15 Mandate (bisher 1.7), Deutsche Nationalpartei 5 (6), Sozialdemo-
kraten 5 (6)- Kommunisten 5 (2), Tsschechesn3 (2), Jüdische Partei
2 (3) und deutsche Nationalsozialisteii I (0). —- In Neusiedl ver-

lor-en bei den Gemeindewahlen die Tschechienihr Mandat. — Durch die

Bodenaufteilung sind jüngst in Marsiahilf bei Pohrlitz 33 Fa-
1nilie"118rhakter- Meist deutsche Leute, die im dortigen Meierhose be-

schäftigt ngelh brotlos geworden. Sie litten schon im Winter Not»
uIM Aber Tit ihre Lage geradezu verzweifelt 56 Kinder erhalten nicht
einmal so»viel Kartoffeln und Brot, daß sie ihren Hunger nur einiger-
maßen stillen können, und deshalb gehen viele nach Pohrlitz und auf
die Dörfer betteln. Der Bund der Deutschen Südmährens ist den

Hungernden mit einem größeren Betrage zu Hilfe gekommen. —-

Der Wiener Männergesangvereinkommt am 13. Mai zum erstenmal
nach Znaim und wird vormittags ein Konzert veranstalten, an

welchem uber 300 Sänger mitwirken. Der Vorstand des Wiener

Männergesangvereinsist derzeit Dr. Krükl, ein gebürtig-erEdelspitzer.
— Jn Zna im ist der frühere Landesschulinspektor Karl (Ritter von)
Reichenbach gestorben Reichenbach wurde 1881 wirklich-er Lehrer am

Znaimer Staatsgymnasiium, dem er bis Ende 1899 angehörte Ende
1899 Wurde OF zum Direktor des Ghmnasiums in ngauund 1906

zum Direktor in Brünn ernannt. — Wie aus verläßlicherQuelle ver-

lautet, soll in Lundenburg doch eine politische Behörde errichtet
werden, dle unter anderem auch Teil-e der Auspitzer Bezirkshatipt-
itIAIMIchAfk-die aufgelöstwerden wird, umfassen soll.

sAuøder Bewegung IT
i

TNMM(-ZS-T(-F-7wät
Die außerordentliche Hauplversammlung des Landes-ver-

bandes fand··am 22. April in Wien unt-er auszerordentlich zahl-
reicher Beteiligung der Zweigsteiieu aus auen Bundcsiaudcm statt.
Die Rechenschaftsberichteder zurückgetretenenHauptleitung wurden

genehmigt und nach mehr-stündiger Wechselredeuber innere Fragen
nnd·dic weitere Führung des Heimatbundcsdie neue Hauptlcitung
gewfkhctterstkkVorsitzender Bundesmimstek as D· Josef Wächter,
zweiter Borste-endet prrqt Karl Ipolt nnd dritter Vorsitzender

11

Abg. Dr. Emmerich Czermak. Alle weiteren Fragen des Aus-
baues der Organisation sowie Kuudgebungen anläszlich des zehnten
Jahrestages der Anfchluszerklärung unserer sudeteudeutschen Volks-
gebietc an Deutschösterreich und Gsefamtdeutschland wurden der ordent-
lichen Hauptoersaminlung zugewiesen, welche bekanntlich am 27. und
28. Mai iu Jnnsbruck stattfindet.

Landesverband Deutschdfterreich.
Geschäftsstelle: Wien, 8. Bez·, Fuhrmannsgasse 18 a. Fernruf A-26-2-66

Einladung
zu den am Sonnabend, den 26., Pfingstsonutag, den Zi»

und Pfingstmontag den 28. Mai, in Jnnsbruck statt-
findenden diesjährigcn

Sudelendeulschen Tagungen.
Begrüszung — Neunte ordentliche Jahrcshauptversammluug des

Heimatbundes — Geschlossene Vertraueusmännerversammlung zur
Beratung von Heimat- und Ausl-audsfragen. — Festabend — Großer
Festng auf den Berg Jsel. — Ausflüge.

Die näheren Angaben über Fahrprcisermässigung (25 Prozent)
ab Wien, die Tagungsorte, die Programme usw. enthält eine

Sonderausgabe von

,,Sudelendeuischland«,
welche am Z. Mai erscheint und von der jeder Zweigstelle und

Heimatgruppc 15 Sliich zur Verteilung an die für Jnnsbruck ge-
wählten Vertreter und nach Jnnsbruck reisende Mitglieder zugehen.

Allen Einzelmitgliedern des Heimatbundes und Gästen, die an den

Jnnsbrucker Tagungen Interesse hab-en, wird natürlich losteulos über
Wunsch die Sonderausgabe zugestellt.
Für die ordentliche Hauptversammlung des Heimatbundes wird

satzungsgemäsz folgend-e Tagesordnung vorgeschlagen:
Berichte der Hauptleitung und des Auffichtsratses;
Acnderung der Satzungen;
Wahlen;
Festsetzung der Mitgliedsbciträgc;
Anträge der Zweigstellen und der Wicner Heimatgruppem
Vorträge

Mit sudcteudeutschem Gruch
für die Hauptleitung: «

Bundesminister a. D. Josef Wächter Direktor Hubert Partisch
Vorsitzenden Schriftführcr.

Spenden für den Heimatbund und die Zeitschrift 1928. Vierter
Ausweis Jn Schillinsg: Zweigstelle Bregenz 21.-—, Spende ein-es

Flandiskriiiiiers 200.—, Zweigstelle St. Pölten 29.—--, Dr. Höfler 1.———,
Zweigistselle Mariazell-Gußwerk 26.-—, Watzek 1.——, Heimatgruppe
»Auspitz« in Wien J.0.—-——,Heimatsgruppse »Jeschk«en-Jsergau« in Wien

41.—, Zweigstellse Jnnsbruck 43.—, Zweigstelle Linz 50.—, Heimat-
gruppe ,,Fiilnek« inWisen 11.—-, Zweigstelle Waidhofsen a. d. Ybbs
30.—, Heimatgruppe »Pohrlitz« in Wien 11.-—, Zweigstelle Graz
13.—. Bereits ausgewiesen 5045.39, Gesamtsumme, abgeschlossen mit
24. April, 5532.39 s. Allen Spendern herzlich-en Dank.

Wien. Wien-er Arbeitsgemeinschaft. Die Zweigstelle Mödlin g
ladet zu ihrem großen Heimatabend ein, der am Sonnabend, 12. Mai,
iin Hotel ,,Zw·ei Rabeu«, in der Vorderbriihl stattfindet. Die Zweig-
stelle Hadersdorf-Weidlinsgau veranstaltet am Sonntag,
3- Juni, ein Soinmerfest und bittet, diesen Tag frei zu halten. —-

Zweigverein»Böhmerwaldgau«.Musikviereinignng»Böhmer-
waldgau«. Sonnabend, 12· Mai, beim »Goldenen Si-eb«, 4. Bei-

zirk, Paniglgasse 17, erstes Gründungsfiest Konzertvorträge unter

Leitung des Herrn Oskar Jrrgiehser; mitwirkend mehrere Kunstkräfte.

FIIDIPPVNLJ

Beginn 20 Uhr. Eintritt 1.50 s. Böhmserwäldler, erscheint zahlreich!
H.-G. ,,Adalbert Stiftse r«. Heimatabend jeden zweiten

Sonntag im Monat, Gasthaus Girsch, 21. Bez., Schloßhoferstraße 58.
« H.-G. ,,Bergr-eichenstein und Umgebung«. Heimatabend
jeden ersten Sonntag im Monat bei Oetzelt, 6. Bez., Bürgerspital-
Classe 15- Jugsendgruppe Zusammenkunft jeden dritten Sonntag eben-
dort. —— H.-G. ,,Budweisser Sprachinse l«. Heimatabiend jeden
erst-en Sonnabend im Monat im ,,Paulanerhsof«, 4. Bsez., Schleif-
mühslsgiasse2. ,,Kaplitz und Um giebung«. Sonntag-
20. Mai, im ,,Gosldenien Sieb«, 4. Bez., Paniglgassie 1,7, Heimat-
abend mit heitere-n Vorträgen —— H.-G. ,,Krummau und Um-

gebun g«. Heimatabend jeden zweiten Sonntag im Monat bei

Schorn, 6. Bez., Kapistraiigiasse 12. F).-G. »Praihatitl«. Sonn-

tag, 13. Mai, 18 Uhr, Heimatabsend bsei Schorn, 6. Vezsp Kapistraiis
giasse 12, hiebei Bericht über das Sängerbundessest. — Verein
der Winterberg-er Heimatabendijeden dritten Sonntag im



gnugbruclker Tagungen Mkäålkäkerxtkkdsists-ZWEITER
Monat bei Dei-erl, 1. Bez·, Babenbergerstraße ö. — Zweigvercin
,,Deutschböl1men«. H.-G. »Landskron und Umgebung-C
Am Ostersonntag veranstaltet-e die Heimatgruppe einen Jugend-
Nachmittag, der einen vielviersprechenden Erfolg brachte. —-

Verein der Graslitzer. Jeden zweiten Sonntag im Monat
Heimatabend im Vereinsheim, 6. Bez., Barnabitengasse 5. ——

,,Niederland«. Jm neuen Vereinsheiin, Gastwirtschsaft «Grüner
Baum-C 7. Bez., Mariahilferstraße 56, jeden zweiten Mittwoch Aus-«

schußsitzung — Trautenauer Landsmannschaft ,,Ri-eseu-
gebirge«. Nächster Heiinsatabend am Dienstag, 8. Mai, im Saale
der Gastwirtschaft Tisch-ler, 1. Bez., Schauflersgiasse 6, mit einem
Lichtbildervortrag »Vom Riesengebirge durch das deutsche Elbetal«.
— Landsmannschaft «Saazer Kreis-A Nächster Heimat-«-
abend am Sonntag, 6. Mai, bei Nagel, 4. Bez, Paniglgasse 1.
-— Landsmannschaft »Bischofteinitz«. Sonntag, ö. Mai,
um 1J29 Uhr vormittags, Bannerweihe in der Pfarrkirche Margareten,
ö. Bez., Schönbruniiserstraße 5 Uhr nachmittasgs Festabsend beim

»GoldeneiiSi-eb«, 4. Bez., Paniglgasse 17. Redner Hauptleitungs-
mitsglied Bezirksrat Gürtelschmied —

Sämtlich-e Gruppen des Zweig-
vereines veranstalten ain Donnerstag (Fronleichnam), den
7. Juni, aus der Schafbsergalpe in der Gastioirtschaft
Knorr ein So-nim-erfsest; mitwirkend der Deutsche Männer-

gesangberein Beginn 1J25 Uhr. -— Zweigverein »Sndctenland«.
H.-G. ,,Landstraße«. Mit Beschluß der diesjährigen HauptVer-
sammlunsg wurde der bisherige Obmann Herr Jng. Heinrich Blaschke
zum Ehrenobmann der Ortsgruppse Landstraße ernannt. Die Mit-
glieder der Heimatgruppse finden sich jeden Dienstag im Vereins--
lokal Restauration »Rotser Hahn«, 3. Bez., Hauptstraße 40, zur
zwanglosen Aussprache zusammen und es werden daselbst ausrh Nen-
anmeldunsgen von Mitgliedern, Beitragsleistungen und Spenden ent-
gegseng-enommen. Rächst-erHeimatabsend am Dienstag, 8. Mai; Feier
des 25jährigen Bestandes im Herbst. —-— H.-G. ,,Fulnek und

Umgebung«. Rächst-erHeimatabsend am Sonntag, 13. Mai, 5. Be-
zirk, Kettenbrückengasse19. « H.-G. der »Grulicher, Adler-
gebirglser und Friesetaler«. Sonnabend, 12. Mai, iin
Vereinsheim, Barenths Terrassen-gastwirtfchsaft, 5. Bez., Margareten-
platz 4, Heimatabsend — H.-G. ,,Kr-eis Mährisch-Schönb er g«.
Donnerstag, 10· Mai, Hseimatabend mit reichhaltigser Vortriagsfolge
im Gasthaus Mälzl, 19. Bez» Ettinghaussengasse 10, Straßenbahn-
haltestielle Grinzinsger Bahnh·of, Linie 38. Jm Mai Ausflug au
die Südbahnstriecke,zu dem noch nähere Weisunigen ergehen-
EIN-G. »Schönhen-g st g.au«. Mittwoch-, 2· Mai, Heimatabend uin
20 Uhr bei der »Alt-en Elster«, 9. Bez., Alserstraße 22. Hiebei
wichtige Mitteilung-en. Unser Mitglied Herr Hosrat Dr. Blaschsto·-
witzka wurde zum Vizepräsidienten des- Landesgerichtes für Zwil-
sachen ernannt· -—— H.-G. ,,Römerstadt und Umgebung-(
Nächster Heimatabsend am Sonnabend, 12. Mai, bei Nag·l, 4. Bezirk,
Arsgeiitinierstraße1. — Humanitärer Verein der Schlesier.
Heimatabend jeden ersten unsd dritten Sonntag im Monat im
Vereinsheim, Hotel Hoslzwarth, 15. Bez, Mariahilferstraße 156. Ab-
fahrt des heurigsen Kinderzuges am 28. Juni· -— H.-G. »O st-
schlesie r«. Heimatabend jeden zweiten Sonnabend im Monat
im Vereins-heim, Zipferbräustübl (Kellergeschsoß),1. Bez, Wollzeile 15.

Besondere Einladungen ergehen nicht, Gäste stets willkommen. »-

Zweigstelle ,,Siidmährerbund«. ,,Mißlitz-Wolframitz«·
Sonntag; 6. Mai, um 19 Uhr, Heimatabiend im Vereinsheim, 5. Be-
zirk, Kettenbrückengasse19. --— Zwseigstelle Jedlesec. Der Heimatabend
vom 30. März war ein voller Erfolg und sein neuerlicher Beweis-
der umsichtigen Arbeit dieser Zweigstelle H.«-G. »le-abing-3
und Uin-gebnng«. Sonntag, 20. Mai, im Hotel »Stadt Vani-
lierg«, 15. Bez., Mariahilferstraße 167, um 19 Uhr, Heimatabend
—'Verein der Deutsch-en der ngauer Spraschinsel
Zusammenkunft jeden ersten Sonntag im Monat ab 18 Uhr in der
Gastwirtschaft Eigl,·4. Bez., Argentinierstraße 46.

Niederösterteich. Hadcrsdorf-Weidlingau. Am Sonntag, Z. Juni,
großes Sommerfest. Besondere Einladung-en ergehen noch; es wird
gebet-en, diesen Tag frei zu halten. Ain 18. April starb unser
treues Mitglied Herr Ernst Loidl, Obserinspektor der österreichischen
Bundesb-ahnen. Ehre seinem Andenken! — Liesing. Sonntag, 13. Mai,
gemeinsamer Ausflug mit der Heimatgruppe »Kreis Mähriscls-Schön-
berg«. Anschließend um 19 Uhr gemeinsamer Heimatabend in der

Liesinger Brauhausgastwirtschaft. Der Franz-Schubert-Abend am

15. April nahm ein-en schönen und würdigen Verlauf. — Mödling.
Sonnabend, 12. Mai, 20 Uhr, im Gastwirtschaftsigarten des Hotels
,,Zwei Raben« in der Vorderbriihl Heimatabend mit Musik und

Gesangvorträgien, zu dem alle Wierer Heimatgruppen und Landsleute

lserzlichst eingeladen sind; für die, welche mit diesem Heimatabend
einen Ausflug am Sonntag verbinden wollen, stehen Schlasgelegen-

heiten zur Verfügung — Zistersdors Die Gründung einer eigen-en
Zweig-stelle ist in Vorbereitung -- — Pohsdorf. Sonntag, 13. Mai, Aus-

slnsg mit befrseundseten Vereinen nach Alt-Riippersdorf zu einer

Bienenständeschau
Salzburg. Salzburg (Sta-d t). Anstatt der bisher in den Sommer-

inonaten stattgefunden-en zwanglosen Zusanimenkiinfte an den Dienstag-
a.bensdsen, find-et in diesem Sommer mit Beginn des 4. Mai jeden
Freitag abends ein Kegielabiend beim Kriinplstätter iii Müilii

statt. Lansd-sleu'e und Mitglieder herzlichst eingeladen- Zwecks Gründung
ein-er sudietendeutscheu Sängerrunde wollen sich sangesfrohe Lands-
leute bei Prof. Pichler melden.

Steietmarlr.Miirzzuschlag. Sonnabend 5. .iai, 19 Uhr, HO. Mai,
Slliaienausflug zum Anbauser-Nsesuhammer. -— Knittclfcld. Am 20. März
starb in Graz Herr Karl Stiefan, Zivilgseoimeter, gsründendes Mit-
gslied unserer Zweig-stelle Ehre seinem Gedenken.

Bayern.
Nürnberg Jii dier ain 28. März stattgefunden-en außer--

ordentlichen Mitgliederversiaminlung wurde der bisherige erste Vor

sitzend-e Justizrat Dr. Karl Stauder in Anbetracht seiner außer-.-
ordentlich großen Verdienste um den Ausbau unserer Ortsgruppe wie

um die Förderung unserer Freiheitsbiewegung überhaupt, einstimmig
zum erst-en Eh renvorsitzendsen unserer Ortsgriippe gewählt
Aus diesem Anlasse findet am Samstag, den 5. Mai, im »Goldene;n
Saale des Industrie- und Kulturverseinses«, um 8 Uhr abends, ein lie-

sonderser Ehren-abend statt, bei welchem vorzüglich die eigenen Lands:
leute zur Unterhaltung und Verschönerung desselben beitragen werden.

Auch kommen ein-e Reihe sehr schöner Lichtbilder aus der Heimat
zur Vorführung-. Es ist unbedingte Ehrenpflicht aller

unserer Mitglieder, an diesem Ehrenabende für unser-en allseits
verehrten und in höchster Weise verdienten langjährigsen Vorstand
nnd jetzigen Ehrenvorsitzenden teilzunehmen Die Ortsgruppen in

Fürth und Röthenbach sind herzlichst gebeten, gleichfalls recht
zahlreich zu erscheinen. Gäste und Freunde unserer Sache herzlich
willkommen. Eintritt wird nicht erhob-en! —- An Stelle des zum

Ehreiivorsitzenden erniannten Herrn Justizrates Dr. Stauder wurde

einstimmig Herr Rsechtsanwalt Dr. Karl Lotter zum ersten Vor--

sitzend-en gewählt. Die Gründung dies Gaiiverban des »Mittel-
franlen« wurde beschlossen. Die ossizielle Anschrift unserer Orts-

gruppe lautet von nun an: Nürnberg, Adlerstrasze 15,-«III,Dr. Karl

Lotter, Fernruf 22-5-60.
’

Sudcteudcutscher Heimatbmid c. V. Reichsverband.
Geschäftsstelle und Rechtsschuhstelle: Berlin ·W 30, MotzstraßeZZ

—— For-akus-
Liitzow 9429. Postscheckkonto Berlin ZOSFDJHeBerlinerStadtbank, Girokasfe 9, Berlin

Einsendungen für »Sudetendeutschland« bis 15. jeden«Monats.an

die Geschäftsstelle einsenden. Keine Berichte über gewöhnlich-eVereins-

absende, dagegen Ankündigung außergewöhnlicher kommend-erVer-
anstaltung-en Die Orts-gruppen werd-en aufgefordert, die ruekstandigen
Reichsverbandsbseiträge und Biezugsgeldser ehemöglichst zu uberweiseir
-— O.-G. Stettin. Heimatabend jeden ersten MittwochmmjMonat,
8 Uhr, Gastwirtschaft »Zum alt-en Fritz-C Elisabethstraszexbei-lich
O.-G. Hannoveix Jeden erst-en Mittwoch im Monat in Knickineyers
Gastwirtschaft, Riathseiiauplatz, Unterhaltungsabsend Alle Ortsgruppsen
werd-en aus das am 15. April sergangiene dringende vertrauliche Rund-
schreiben ganz besonders aufmerksam gemacht und mit Rücksicht
auf den Ernst der Lage herzlichst gebieten, nach Maßgabe ihrer
Mittel sofort zu helf-en!

Landesoervand Berlin-Brandenburg. GeschäftsstpllmBerlin
W 50, Nürnbergerstraße 66X1V. Sprechstunden bis 12, 3 bis«6,
Sonnabends 9 bis 1. — Sudetendeutscher Radien-ortrag.Anf Ein-

ladung des bayrisichen Rundfunks hat der Geschastsfuhrerdie«Vor-

trsagssolgen für drei sudsetendeutsche Abend-e ausgearbeitet, die der
lisayrsische Rundfuiik Ende Mai oder anfangs Juni send-en wird-.
All-e Ortssgruppen werde-n gebeten, uin diese Zeit die Voranzeigrn
des bayrischen Rundfunks mit erhöhter Aufmerksamkeit zu lesen-

-

Bücherwerk für die deutsche Jugend an den bedroht-en sudetendeutschen
Sprach-grenzen. An viel-en Ort-en der bedrohten sudetendeutschenLSprach
grenzen ist es allein die sudetendseutscheJllg«·EUd,dkcdem Vorsdsrlklch
des tschechisschsenGegiiers wirksam entgegentritt Leid-erfehlt es diesen
vorbildlich arbeitenden deutschen Jugendgruppen an geistigein Rust-
zeug; Bücher und Schriften sind unerschwinglichteuer. Wir haben
daher an verschieden-e Stellen den Rus ergehen lassenz helft uns-Z
durch Zuwendung guter deutscher Jugendbucher, den geistigen Kainps
nm die Seele des deutschen Nachwuchs-es an den umbrandeten fudeten
deutschen Sprach-grenzen zu unterstützen Erfreulicherweisehat unser
Ruf Gehör gefunden. Schon in den nachssten Wochen wird es



möglich sein, Bücherpakete au die deutsche Sprachgrenzjugendaus«-·
zusendieu, auch reischhattige Jugendwanderbüchereien in den bedrohtesten
Gebieten in Umlauf zu bringen! Alle Landsleute, die vielleicht uni-

gsenutzt geeignete Biicher und, Schriften daheim herumliegen haben,
werd-en hserzlichstgebieten, diese Bücherder Geschäftsstellefreundlichst
zu widmeu. ---- Sudetcndeutscher Film. Zum Teil durch unsere Mit-

arbseit und mit unserer Unterstützung wird in dsen nächsten Monaten

der längst herbeigefehnte große sudetendseutscheWerbesilm »Sndet·eu-
deutschland« Wirklichkeit werden. Wir machen schonheute alle unser-e
Ortsgruppen darauf aufmerksam, deren erste Pflicht es sein wird
müssen, von dsen Leitungeu der örtlichen Lichtspieltheater die Auf-

führuug unseres Heimatfilmes zu verlangen! Näheres wird noch
in ausführlich-er Weise bekanntgegeben werden. — 60. Geburtstag

Exz. v. Trotha. Zu Ehren unseres hoch-verdienten Rseichisverbands-
vsorsitzenden veranstaltet-e der Landsesverband Berlin-Brandenburg am

18· März in den Räumen des Volks-deutschen Klubs einen zwang-

losen, schlicht-en Abend, der einen festlich-frohen Verlauf nahm. Der

stellvertretend-e Vorsitzende des Landesoierbandes widmete Sr. Exzellenz
aus tiefstem Herzen kommende Worte der Verehrung und unver-

brüchlischerGefolsgsichaftstreue. Zum Schlusse iiberreichte er ein-e simiigie
Bronziefisgur als bescheiden-es Zeichen der Hochschätzung-nnd Verehrung
und gab sonach bekannt, daß der Land-esverband Sie. Exzellenz zum

Ehreumitglied ernannt habe. Herr Vizeadmiral v. Trotha dankte

mit einfachen, schlichten Worten, wie sie seinem Tatmenschemzus
kommen, für die Ehrung und gab die Versicherung, daß er- seine
Kraft nach wie vosr unser-er heilig-en sudetendeutschen Hseiitiiatsachse
widmeu will. — Ausflug. Der Landesverband veranstaltet am 1- Jull
einen Dampf-erausflug nach Erkner-Grünhaide, auf den schon heute
nachdrücklichstaufmerksam gemacht wird. All-e Orts-gruppen werd-en

ersucht, sich diesen Tag verläßlich frseizuhalten und zur Erleichterung
der Teilnahme ein-en Ausflugsäckel anzulegen. Sommerfest. Das

Sommers-est dies Laudesverbansdes findet endgültig am 19. August
am Fiedrichshain statt. Näheres wird noch bekannt-gegeben werden.

Den Tags frei halten, Sitzungen des Festausschusses pünktlich
suchen, überall werben! — O.-G. Nordböhmische Gemeinde in Berlin
Postadresse: Berlin W 50, Achenbsachstraße7X8. Postscheckkonto: Berlin
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NW Nr. 9610, F. Münzberg — Sonntag, 6. Mai, im Rest-anmut-
»Wilhselmhof«,Berlin sw, Anhalterstraße 12, »Alt-Tätschner-
Abend«. Der Titel sagt alles, deshalb soll kein Mitglied nebst
Angehörigen an diesem Abend fehlen! Anfang 7 Uhr. —— O.-G. Schöne-
berg. Am 5. April hielten wir unsere ordentliche Hauptversammlung
ab. Es wurdse der Beschluß gefaßt, zum Zwecke der Zusammen-
lsegung der Ortsgruppe mit den Ortsgruppen Charlottenburg und

Steg-sitz ein-e neuerliche gemeinsame Hauptversammlung für den

19. April anzuberaumen und bsei dieser Gelegenheit den neu-en gemein-
samen erweiterten Ausschuß der Ortsgruppe »Berlin-Westen« zu

wählen. Der Landesgeschäftsfühver hielt einen fesselndsen Vortrag
über die Lag-e in der Heimat — O.46. Spremberg. Um die Orts-

gsruppenarbeit zu beleben, fand am 27- März ein Lichtbikdekvvrtkag
statt, den der Geschsäftsführer hielt. Die ausgezeichneten Lichtbilder,
die von den Schönheiten unserer Heimat, aber auch voU ihrer
Not und ihrem Kampfe kündeten, fanden lebhaften Beifall. Nach
Schluß des Vortrages wurde einstimmig beschlossen, mit frischer
Kraft die Arbeit für unsere Bewegung wieder aufzunehmen. Zum
Obniann wurde Herr B. Weiermüller gewählt. — O.-G. Forst (Lausitz).
Am 5. Mai Lichtbildervortrag »Unsere schöne sudetendeutsche Heim-at
und ihr Kampf«. Redner unser Geschäftsführer aus Berlin. Alle

Landsleutie werden dringendst eingeladen Wierbeabsendl Einladung-en
ergele 110ch- -— O.-G. Brandenburg Am 24. März sprach bei uns

der Geschäftsführer mit bestem Erfolge. Dann wurde eine Reihe
wertvoller Auskünfte erteilt. O.-G. Fürstenberg a. d. Oder.
Am Bl. März gut besuchte Hauptvsersammlung Der Geschäftsführer
hielt einen fesselnden Lichtbildservortrag Zum Obmann wurde ein-

stinimig Landsmann Wenzel Sellner gewählt, der zu treuer Mit-

arbeit ausrief Mund.artlich-e Vorträge, Musik und Tanz beschlossen
den Abend. -

Lande-verband Schlosse-I- Anschriftt Breslau 18- Reichswä-
sidentenplatz 20, Fernruf: Stephan 33.005. — O.-G. Liegnitz. Heimat-
abende jeden zweiten Mittwoch des Monats im »Habsburgerhoss«-
8 Uhr abends. — O.-G. Reichenstein. Versammlung monatlich am

Sonntag nach dem 15. — O.-G. Hausdorf. Versammlung jeden
zweit-en Sonntag im Monat im Gasthaus ,,Zur Weidsmannsrnh«
in Haus-dors. — O.-G. Gleiwitz. Die Ortsgsruppe beteiligte sich am

Volkstrauertag am 4. März im Stadttheat-er. Schauspieler Schiedel
trug- einen Prolog vor, gedichtet von einem unbekannten Soldaten-
der im Feldlazarett in Forbach gestorben ist. Divsisionspfarrer Meter

hielt seine zu Herzen gehend-e Ansprache, in der er auch der Sudetens-

deutschen gedachte. Gesangvereinse brachten vaterländische Lieder zum
Vortrag. Hieran fuhr-en die Kranzabordnungen zum Lin«denfriedhsof,
wo ein Denkmal sich für alle Gefallenen befindet. Majosr Nerlich
führte die Abordnungen zum Denkmal und nach einem stillen Gebet
wurden die Kränze niedergelegt Die Ortsgruppe hatte einen Kranz
gestiftet, dessen Schleife folgende Aufschrift trug: »Den sudetens
deutsch-en Märzgefallenen und den gefallenen deutschen Heldens- -

Am 20. März- dem oberschlesischen Abstimmungstage, beteiligte sich

die Ortsgruppie an der Abstiinmuugssseiier. Am Denkmal der ehe-
maligen ZZer hatte sich eine überaus zahlreiche Menschenmenge ein-

gefunden Nach einem Prolog sprach Herr Oberbürgermeister Doktor
Geister über die Bedeutung des Tages und ermahnte alle Deutschen
zusammenzustehsen nnd mitznhelfen am Aufbau des zukünftigen Groß-—-

dieutschland.
.

Lande-verband Rhetalandsweftfqtea Geschäftsstelle Bielefeld,
Niedsernstraße 6, Fernruf 35-70. -« O.-G. Osnabrück. Oseimatabend
jeden zweiten Sonntag im Monat in der Hermannshalle, Kurz-e-
straße 13. Einführung von Gästen willkommen. — O.-G. KölnszVeris
sammlungsen jeden zweiten Sonnabend im ·Mon-at im »Fränkischen
Hof-C Komödisenstraße O.-G. Brackwede. Unsere«Hseimsatabende
finden jeden ersten Sonnabends im Monat im Vereinsheim, Gast-«
wirtschaft Müller-Sering, Bielefeldstraße, statt. — O.-G. Essen. Heimat-.-
abend jeden ersten Sonnabend im Moniat in der Wirtschaft Wenner,

Zwseigerstraße, Ecke Hufelandstraße (Nähe Landgericht). —- O.-G. Ham-
born. Jn der am 15. April stattgefunden-en Monatsvsersammlung
wurden die Umlagen der fudetendentschsen Stserbehilfskasse zu Dresden

in den bisherigen Monatsbeitrag mit einbezogen. Unsere Mitglieder
sind somit bei Zahlung-s eines Monatsbeitrag-es von 1 Mk. gleich-
zeitig mit 250 Mk. Sterbegeld versichert. Vertreter der Ortsgruppe
Neumühl, als Gäste, erklärten dem Beispiele unserer Orts-gruppir-
zu folgen. Nach Verlauf der Versammlung fand ein Heimatabeud
statt, zu welchem außer Neumühl auch noch Gäste der Ortsgruppe
Duisburg anwesend waren-

ERechtsschutzmai AuskunsteiJ
Freie Einreisc Dcutschland——Tschechoslowakeiund umgekehrt. Die

Sudeteudeutsche Rechtsschutzstelle (Ber«lin W30, Motzstraße 22) macht
auf folgenden Runderlaß des Reichsinnesnministeriums aufmerksam:
Die Angehörigen des einen Staates können das Gebiet des anderen
Staates über die amtlich zugelassenen Grenzübergangsstellen jederzeit
lediglich auf Grund eines gültigen Nat-ion-alpsasses, aus

dem sich dise Staatsiangehörigkeit des Inhabers eitnwsandsfrei ergibt,
ohne Sichtvermerk des Gegenstaates betreten usnd verlassen. Die Ver-

günstigung bezieht sich nur auf die Jnhaber von Nation·alpässen,nicht
von sogenannten Fremdenpässen (Reisepässe für Ausländer, Jnterims-
pässe, Personalsausweise). Nationalpiässe werden nur an Personen
ausgestellt werden, der-en Zugehösrigkeit zum aus-stellenden Staat ein-

wandfrei feststeht. Susdetendeutsche tschechoslowakischer Staats-

zugehörigkeit müssen demnach beim Gresnzübertritt im Besitz-e ein-es

gültigen tschechoslowakischen Passes sein! Für Kinder unter
15 Jahren genügt an Stelle eines Passes ein amtlicher Ausweis
über Namen, Alter, Staatsangehörigkeit und Wohnsitz oder dauernden

Aufenthalt des Kind-es. Der Kindersausweis muß bei Kindern über

zehn Jahre mit einem von der ausstellensden Behörde abgestempelten
Lichtbild versehen sein. Für den gemeinschaftlichen Grenzübertritt
von Personengruppen, die aus deutsch-en Reichsangehörigen oder aus

tsschechoslowakischenStsaatsangsehörigen bestehen, gilt ein-e von der

zuständigen Behörde ausgestellte und von der zuständigen Verk

tretungsbehörde des ander-en Staates mit Sichtvermerk versehen-e
Sammelliste als Paß-ersah Der Sichtvermerk wird gebührenfrei
erteilt. Tisch-echoslow-akischeStasatsangsehörige, die nach ihrer Einreise
in Deutschland eine Stelle antreten wollen, müssen im Besitze
einer von der zuständigen deutschen Vertretung im Aufenthaltsstaat
vor dem Grenzübertritt beschafften amtlichen ,,Zusicherung der Bie-

willigusng zum Stellenantritt« sein.
Fünfjährige tschechoslowakischcReisepässe. Nach dem in der Samm-

lung der Gesetze und Verordnungen erschienenen Gesetze über die

Reisepässe wird von nusn an ein Reisepaß auf dise Dauer von läng-
stens fünf Jahren ausgestellt werden, doch kann die Gültigkeit
verlän g ert werden. Bisher wurden die Päfse nur auf zwei Jahre
ausgestellt

Die Einreihung in die Erfahreserve (zwölswöchige militärische
Dienstzeit) kann nur auf Grund ein-es Gesuches erfolgen, dass der

Assentierung-skommission sofort nach erfolgter Assentierung überreicht
wird. Diese Tatsache scheint den meisten tschechoslowsakischenStelluiigs-
pflichtigen unbekannt zu sein. Gesuche, die nach einem solchen Veri-

säumnis an die Landeskommansden und das Landesverteidigungs-
ministerisum eingegeben werden, können nicht mehr helfen. Eine vom

Oberst Kopak herausgegebene Broschüre, die in der ,,Expeditiosn.«,
Prag ch, Vub·entssch,Terronska 536, exhättrich ist, gibt einschlägigen
Aufschluß und sichert vor Schädisgung der Stell«ungspf-lsichtigen.

Gegen die Auslander in der Tfchechei wendet sich das neue »Geset;
zum Schutze des heimischen Arbeitsmarktes«. Jn der Ausführungs-
verordnung werden die in der Tschechoslowakei angestellten Aus-
länder in zwei Kategorien eingeteilt, und zwar in solche,
die vor dein 1. Mai 1923 in der Tschechoslotvakei ansässisgwarens
unsd in solch-e, die nach dem 30. April 1923 nach der Tschecho-
slowaksei übergesiedelt sind. Esheißt nun weiter, daß die Aus-



länder der ersten Gruppe von den Unternehmungen in der Tschechv-
slowakiei ohne behördliche Genehmigung angestellt werden können

unt-er der Bedingung, daß sie der politischen Behörde nachweisen,
daß sie sieh in der Tschechoslowakei »nn n n te rb r o chen« hilf-gehalten
haben. Wer also einmal län ge r als d r ei W o cheu die Tschecho
slowafei verlassen hat, fiir den gelten die- Erleichterungseu der ersten
Kategorie nicht mehr, nnd er ist gezwungen, neuerlich die Auf-:-
enthaltsgenehmigung bei der tschechischsenpolitischen Behörde zweiter
Instanz narhznsuchien Was diese Einschränkung will, ist ohne weiteres

tlar; denn es dürfte kaum ein-en der in der chheehoslowakei bie-

fchäftigiten Ausland-er geben, der nicht in den seither verflossenen
fünf Jahren mehr als drei Wochen hintereinander außerhalb der

Tschechoslowalei geweilt hat. Diese Verordnung richtet sich zweifel-
los in erster Linie gegen die reich-sdeutschen Direktoren, Ingenieure
und kaufmän nisch en Angestellten in der Tschechoslowakei,
die nach der tschechoslowakischen Statistik die Zahl von 37.00()

erreichen. Praktisch genommen erlangt die tschechoslowakischeRegierung
nnt dieser famossen Durchfiihrungsverordnung die Vollmacht,
morgen 37·000 Reichsdeutsche, wie auch alle anderen in der Tschechw
slowakei angestellten ausländischen Untertanen auszuw eis en. Un-

verschämt hoch sind die »Gebühren« siir die Ausfertignngs der Be-

schäftigsungsscheine Diese Gebiihr beträgt gewöhnlich mindestens eini-

tausend Tsc·l)-echokronen! Jm Reiche, wo sicher 200.00()

tschechoslowakische Untertanen leben, beträgt dieselbe Gebühr nur

80 bis 100 tsch. K. oder 10 biis 12 Mk. -— Und dabei hsencheln
die Pragser EViachthaber und sihre Vertreter im Reiche bei jeder
passen-den und unpassend-en Gelegenheit ,,Korrekthesit« gegenüber dem

großen reichsdeutschen Nachbar.

vom Bachs-kais
U0

»

O

nun ;

Karl Hans Strobl, Tschechien, Leipzig 1920, Verlag Diirr

s: Weber, Nr. 32 der Zellenbücherei, 94 Seiten. Dieses bald nach
dem Umsturz gieschriebene Buch unseres bekannten Heimatschrifti
stellers ist wie keine andere Schrift geeignet, die Seele des tschechischen
Volkes aufzuzieigen und sollte von jedem genauest gelesen werden,
der sich nur irgendwie mit der tschiechiischenFrage beschäftigt
Gustav Peters, Der neue Herr von Böhmen Eine Unter-

suchung der politisch-en Zukunft der Tschechoslowakei. Berlin 1927,
Verlag der ,,Deutschen Rundschau«, G. m. b. H·, 1534 Seiten. Der

Verfasser erörtert in glänzender Weise die Lebensfragen des tschechi--
schen Voltes nnd Staates und kommt zu dem Schlusse: der Herr
von Böhmen sind seine Völker, kein einzelnes Volk; ein-e gesicherte
Zukunft fiir die Tschechoslowakei liegt nur auf dem Wege der

Rentralisierung, nicht aber darin, daß sie ein erzwnngener National-

staat sein will. Was das Buch besonders wertvoll macht, ist die

reiche Literaturangabe und die vielen guten statistischen Angaben
iiber den neuen Staat, seine Bevölkerung, seine Gemeinden, seine
Wirtschaft, Handel und Verkehr usw. -— Der westdeutsche Volks-boden-

Aussätze zu den Fragen des Westens, herausgegeben von Universitäts-
professor Dr. Wilhelm Volz. Breslau 1925, Verlag Ferdinand
Hirt, 240 Seiten, gebunden 6.50 Mk. Eine Reihe namhaftester
deutsch-er Gelehrter, Vertreter verschiedener Fächer behandeln gründ-
lich alle Fragen des Westens, die geographischen, geschichtlichen, staat-
lichen Grundlagen des tausendjährigen Kampfes um den deutschen
Westen. Dise illiitarbeiter bringen nicht schon Bekanntes neu vor,

sondern schöpfen aus eigen-em, dringen ein in den Urgrund des

Gegensatzes zwischen Deutschtum und Franzosentum und bringen
die verschiedensten Ausdrucksformen des Kampfes dem allgemein-en
Verständnis näh-er. Johannes Ziekursch, P olitische Geschichte
des neu-en deutsch-en Kaiserreiches 2. Band, Das Zeit-
alter Bismarcks (1871 bis 1890), Frankfurt am Main 1927,
Frankfurter Sozietäts-Druckerei, 484 Seiten, broschiert 11 Mk. (Be-
sprechunsg folgt). —— Dr. J. Fels, Begriff und Wesen der

Nation, ein-e soziologische Untersuchung und Kritik Münster i. W.

1927, Aschendorfffche Verlagsbuchhandlung Heft 6 der Sammlung
,,Deutschtum und Ausland«, 147 Seit-en, geheftet 4 Mk. Fels ent-

wickelt zunächst dise Meinungen von Oppenheimer, Bauer, Vierkandt,
Seipel, Meinecke und Mitscherlich über die Auffassung des Begriffes
»Nation« und kommt zu dem Ergebnis: Die Nation ist nicht nur

Natursg-e1n-einschaft, Geistesgemeinschaft, Sprachgemeinschaft, ist auch
nicht lediglich Kulturgemeinschaft. Wir müssen neben die ,,Nation
im eigentlichen Sinne«, eben jene Kulturgemeinschaft, den Begriff
einer ,,Nation im politisch-en Sinne«, die Staatsgemieinschaft, stellen.
— Karl Müller, Das Märchen von dem Grafen Gries-
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grani und der Prinzsefsin Freude; mit Bildschmnck von

Oskar Slaviezek, Kommissionsverlag R. Rohr-er in Brünn,
144 Seiten, gebunden tsch. K. Dieses schlichte, schöne Pärchen-
das der Jugend viel Freude bereiten wird, gehört wohl zu den

besten Schriften dieses beliebten deutsch-en Erzählers. Deutschlands
Erneuerung, München, Verlag J. F. Lehmann, vierteljährig 3.60 Mk.

Das Aprilhest dieser Mosnatsschrift behandelt in mehreren Aufsätzen
das Deutschtum in Nordamerika

Kinder in die Heimat!
Der Humanitäre Verein der Schilesier in Wien

zur Kenntnis:
,

Die Abfahrt des diiesjährigen Kinderzuges nach Schle-
sien, Nordmähren und D.eutschsböhimenfindet am 28. Juni
statt. Ausgenommen werden Kinder-und Jugendliche (Stu-.
deuten, Lehrlinge beiderlei Geschlechtes) vom 6. bis 17. Le-

bensjahr.
Ausnahmen finden im Vereinsheim, Hotel Holzwarth-,

15. Bez., Mariahsilferstraßze1.56, jedesmal ab 6 Uhsr abends

stati, und zwar für dsie Anfangsbuchstaben A bis M am

Freitag, den 1. Juni und N bis Z am Samstag, den
L. Juni. Für Nachszügslernoch am 9. und 16. Juni. Nach
dem 16. Juni keine Aufnahme mehr!

Zur Anmeldung sinds die persönlich-enDokumente mit-

kosten

bringt

TdMehrere Schriftsühreri die verspäteten Berichte mußten selbst-—-
verständlich abgelegt werden. Die Verantwortung lehnt die Schrift-
leitung selbstverständlich ab. ——- Gewerkschaftler. Die Anschriften der

tschechoslowakischienKonsulate im Reiche sind folgende: Berlin W 1(),
Rauchstraße 27; Königsberg, Landhofmeisterstraszse 16; Magdebnrg,
Otto-von-Gnerufe-Straße 35; Stettin, Obserwiek 5; Brennen, Bahn-
hofstraße 532««ll: Oannover, Hans-Riihlmann-Straße 1; Dresden,
Wi-enserstras3e 1.T-3: Leipzig, Schillerstraße 5JI: Hamburg, Au der

Alster 61; Köln am Rhein, Volksgartenftraße 64; München, Briener-

straße 9; Nürnberg, Königstraße 52,-'1; Chemnitz i. Sa., Helenen-
ftrasze 54; Stuttgart, Mörickenstrasze 14; Frankfurt a. M., Neu-e
Mainzerstraße 68; Breslau, Gabitzstraße 28. R. S. Darüber
wird Jhnen sein sachkundig-er Vortrag auf der Jnsnsbrurker Tagung
Aufschluß geb-en. Sudetendeutschen Freiheitsgruß.

Schluß der Schrisileilung
für die ausnahmsweise I- am s. Juni

erscheinende Juni-Folge der Zeitschrift

W am 30. Mai. «-
Spiilere Einsendnngen können keinesfalls

berücksichtigt werden!

Eigentum nnd Verlag: »Snbetendeutsche Druck- und Berlagsgesellschaft in. b. .«

(in Gründuan verantwortlich Apis Title r. — heraus-jeher nnd verantwortli et

Schriftleiteti Aoi ller, Men, s. Fuhrwannsgasse Ist-. — Dtncke Vetters-.Z Ei Des--
ME- m leqs II« by O-, W s
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Viktor Heeger — 70 Jahre.
Als ein Verherrlichser und- Schätzer feiner schilesifchen

Heimat und einer ihrer erfolgreichisten Mund-artdsichter
feierte Viktor Heeger feinen 70. Geburtstag Jm schle-
sischen Zuckmantel wurde er am 28. April 1858 als Sohn
des fürstbischlöflichenKonstrollors Moriz Hzeeger geboren
Er war kaum sechs Jahre alt, dsa starb sein Vater, nnd

Mutter H.ee.ger, eine Frei-
waldauerin, zog mit ihren drei

Jungen in die Landeshauptstadt
Troppau· Als Viktor 14 Jahre
alt war und die Entscheidung
für seinen ferneren Lebenslan
getroffen werd-en sollte, schied
auch sein Mütterchen aus dem

irdischen Dasein-. Dank- seiner
Begabung studierte er direi

Jahre an dker Unterrealschule
Und« vier Jahre an der Lehrer-
bildungsanstalt in Troppau.
Während dieser Zeit erging es

ihm wie allen armen Studenten:
er war auf die Hilfe edler

Menschen angewiesen und muß-te
sich unter Not und Entbehrun-
gen durchkämpfen Nachdem er

das Lehrziel erreicht hatte, kam

er als Unterlehrer nach Groß-
Herrlitz.. J1n Jahre 1879 wurde

Heeger nach Freudenthal ver-

setzt, wo er zunächst als Unter-

lehrer und schließlichals Bür-

gerschullehrer wirkte-.

Mitte der Achtzigerjahre hatte
Heeger den bisher in Schlefien
unbekannten Skifport eingeführt
Ein Kehslkopfleiden zwang ihn
zu ieinjähsrigemUrlaub. Vor

Ablan desselben überfiedelte er e

nach Brünn und verzichstetefrei-
willig auf die Lehrerstelle und das Ruhegehalt Bei den Reichs-
ratswsahlen am 7. März 1897 wurde Heeger im Städtebezirke
Freiwaldau-Jägerndsorf-Freudenthalzum Reichsratsabgeosrds-
neten gewählt, verzichstete jedoch 1900 freiwillig auf sein
Mandat. Drei Jahre bis 1903 wirkte er dann frucht-
bringend für feine Volksgenossen als Wand-Wehrer im

Bund-e der Deutschen Noirdmährens, bis zum Jahre 1909

in gleich-erEigenschaft in der Grazer »Südsmark«.Die Sehn-
sucht trieb ihn wieder zurück in feine geliebte Schles’. Er

trat hiier in die Leitung des Schsutzvereines »Nordmarki«
ein und blieb tätig bis zum Ausbruschl des Krieges-. HAJls

Wer das Recht hat und Geduld, für den kommt auch N
fGocthih

im Jahre 1920 seine zweite Frau starb, hielt es ihn aber

nicht mehr länger in Troppau und er zog in die Ein-

schicht, in das Koppenhsäusel auf dxem Gräsenberg- wo

er in neuer Schaffenskraft und mit frohem heiteren Sinne
wieder zur schsriftstellerischenArbeit zurückgekehrtist.

Heegers Name wurde weit über Schslefien hinaus be-

kannt durch seine ,,Gefchichten vom alten Hai-
1nann«. Obgleich sie als mundartliches Werk vor alle-In

für Schlefier geschriebenwurden,
verschafften ihnen Humor, Na-:

turbeobachtung und ihre köst-
lichen Volksgestalten dsie Beach-
tung weiter deutscher Volks--

kreise. Den Geschichten vom

Haimann folgte dann das Büchs-
lein ,,K·öpernickel und Ar-

nika«, das mundartliche Volks-

stück»Die W u nd e r ku r«, das

Schauspiel »O a n K u dl i ch-«,
das Bauernlustspiel »Der

«P-feiflafchuster« usw.
Es ist natürlich unmöglich,

im Rahmen eines kurze-n Auf-«
satzes auf die unzähligen an--

deren ernste-n und hieiteren Ar-

beiten des Heimatdichters ein-«

zugehen, die er in Büchern,
Zeitschriften, Jahirbüchern und

dergleichen im Laufe der Jahr-
zehnte veröffentlicht hat Zu
seinen wertvollsten schriftstelless
rischen Schöpfungen zählen nn-

streitig seine von schärfster Be-

obachtung zeigendien Naturschil-
derunge1«i.Sein Ruhm gipfelt
in der Tatsache, daß; er wie kein

zweiter in Schlesien die Volks--

seele kennen gelernt und erfaszst
hat, denn er hat die Heimat
Zkreuz und quer durchwsandert
und das Empfindungsleben aller

Volksschichtenauf sich einwirken lassen. Das Ergebnis feines
reichen Lebens faßste er in die Worte zusammen, die er

einem seiner Bücher als Geleit mitgab: »Mit prüfen--
dem Auge genoißj ich die Fremd-e, mit ganzer
Seele aber die Heimat«

So send-en alle heimatliebenden Schlesier und Sudseten-

deutschen aus dser Ferne die herzlichsten Wünsche für weis-
teres erfolggekröntes Schaffen und Wirken! Jn unseren
heimattreuen Gemeinden im Ausland-e aber begehen wir

Heegers Ehrentag durch ausgewählte Vorträge aus seine-n
Werken. E. W.



Franz Schnberls Stammhaus-.
An der Ostlehine des letzten Muslänfers des Spieglitzer

Schneebergzuges in Nordmähren liegt das Bergdorf »New-
dorf«. Das Langdorf erstreckt sich- lehsnenauf- oder, wenn

man will, lehnenabwärts von West nach Ost. Jn der

Nähe liegt der Muttergottesberg bei Grulich Jm Volks-

munde führt es den Namen »O eidelb e er-Neudorf«, wohl
wegen dser vielen Heidselbeeren in den nah-en Bergwäldsern
Der Spieglitzer Berg- und Waldng gehörte früher zum

Forstdominium Hannsdors und war fürstlicheliechtenstei:-
nisch, heute ist er aber nach der endgültigen Beschlagnahme
durchs die Tschechdislowakeiim Jänner 1927 staatlich. Wenn

man aus dem Graupatale bei Mähsrischl-Llltstadstzur Höhe
gestiegen ist, kommt man über eine kleine Ebene nach
Hohien-s-seibersd-orf,das mäßsig bis zur sogenannten Oel-:-

bersgshlöhesteigt. Hier findet man eine Statue des blut-

schswitzendenHeilandes, darauf steh-t: ,,Errichtet von einem

nnwürdigenLiebhaber Karl Schub erst aus Neudorf Nr. 41.,
Anno 1780.«

ist ein stimmungsvoller Ort, heute nur etwas ver-

nachlässigt.Anläßilich des Schubert-Jubiläums, das Neudorf
zu Pfingsten heuer festlischibegehen will, wird gewißiauch
hier Ordnung geschaffen werden. Die Gemeinde Neudorf
stiftet für das Stammhaus des Liederfürsten eine Geden.«kL

tafel.
·

Die Statue, im Volksmunde der »O-elvater« genannt,
hat der Großsvater Franz Sschiuberts, obigenannter Karl

Schubert, errichten lassen· Jn der Pfarrmatrib zu Hohen-
Seibersdorf findet man, daßi Karl Schubert am 6. Mai

1723 geboren, am 16. Dezember 1787 gestorben ist. Kurz
vor seines Großsvaters Tode, im Jahre 1874, übersiedelte
der Vater Franz Sichuberts nach Wien und soll hier
im Jahre 1830 als Lehrer gestorben sein.

Die Wirtschaft Nr. 41 in Neudorf ist also Franz
Schuberts Stammhaus Sie hat ein Ausmaßs von

15 Hektar, 95 Aar, 47 Quadratmeter. Jm Jahre 1791

wurde sie an Florian Harbich«,Schneidermeister aus Woch-
dorf, verkauft Woitzdorf ist ein Nachsbardorf von "N.eudorf.
Seitdem hat das Haus öfter die Besitzer gewechselt Jhre
Namen lauten: Karl Stanzel, Alb-ert Karger, Robert Göbel,
Erwin Moser, Josef Bierend. Die jetzigen Besitzer sind
Alois und IAloisia Stanzel.

Neudorf gehört zur Pfarre Hohen-Seiberssdorf. Westlichs,
getrennt durch die Oelbergshöshe und im Winter schwer
von Hoh:en-Seib"ersdorf zu erreichen, liegt Neudorfz es
hat 245 Einwohner und eine ein-, beziehungsweisezwei-
lllassige Volksschule Es ist: eine wundersame heitere Höhen-«
wanderung vom Muttergottesberg bei Grulich gegen Neudosrs
zu und weiter nasch-Gosldsenstein

Die geschichtliche und staat-rechtliche
Entwicklung des Egerlandes.

Das E erland, heute tatsächlich ein Teil Böhmens, bildet »weder
geographich noch seiner historischen Entwicklung nach mit Bohmeii
ein Ganzes. Durchaus selbständig und eigenartig, wie die Landschaft:
und die Geschichte dieses Ländchens, ist auch das Volkstum, wenn-

gleich Sprache und Brauchtum sowohl nach Bayern als auch nach
Böhmen weit hin-einreichen.

Jm Egerlandih begann die deutsche Besiedlung bereits um das

Jahr 1000 und bereits 1061 wird der Ort ,,Esgire« (Eger) urkund-

lich genannt. Das Gebiet befand sich damals im Besitzeder Mark-
grasen von Vohburg und um deren Burg entwickelte sichldas alteste
Eger, ein kleiner Ort mit engen winkeligen Gassen. Mittelpunkt war

der Johannes-platz, auf dem die Johanneskirche, die älteste Pfarr-
kir·che, von einem Friedhofe umgeben, stand. Schon 1135 sprach

sp) Als Quelle dient Dr. Siegls historischer Ueberblict im Führer durch das städtische
Museum ec· Eger 1909, der eit die beste geschichtli e Darstellung über das Egerland,
und Siegl, die staatsrechtli e Stellung des Egerlan es, Eger 191ti.

IS-

man von einem geschlossenenGebiete der ,,r-egio Egire«. Im 12. Jahr-
lJundert tam das Egerland in den Besitz der Hohenstaufen und
von da zur Reichsunmittelbarkseit Kaiser Friedrich Barbarossa, der

oft in Egser Hof hielt, ließ die alte Burg der Voihburger zu einer

prächtig-en Kaiserpfalz ausbauem der-en Reste heute noch von einer

groß-en Vergangenheit zeugen. Beinah-e zwei Jahrhunderte blieben
Stadt und Land Eger — von einig-en kurzen Unterbrechungen ab-

gesehen —— reichsunmittelbar. Jn- dieser Zeit war die Stadt
bedeutend gewachsen. Dem wichtig-en Handelt-platz, der sie geworden
war, gsenügste der alte Johannesplatz mit seinem Kirchlein nicht
mehr. Ein geräumiger arktplatz entstand, umrahmt von den hohen
Häusern der Stadtgeschl ter, und ein neuer großer Dom in gotischem
Stile wurde erbaut· Klöster wurden gegründet: Barfüßer (Franzis--
kaner), Clarissinien, Kreuzherren und Dominikaner siedelten sich im

Lauf-e der Zeit hier an.

Ein-en Wendepunkt in der Geschichte des Egerlandes bildet das
Jahr 1322. Bereits 1314 verpfändete Ludwig der Bayer dem Böhmens-
könig Johann das Eg—erland,wenn dieser ihm zum römischen Königs--
thron verhiiilfe Jn Kraft trat diese Verpfändung erst nach der

Schlacht bsei Mühldors (1322), als Ludwig unbestritten römischer
König war-.

Als »nur pfandweisie an Böhmen geliehene Stadt«
nahm Ggier im Rahmen dies böhmischen Staates eine Sonderstellung
ein. Am 23. Oktober 1322 übernahm König Johann die Stadt und

bestätigte alle ihre Privilegien Es heißt in dieser Urkunde, ,,daz
allez daz, daß ieezund bei dem gerichte ist, dabei belibe, . . . dasz
die vor-genannten burger von Egser mit cheyniem chamerer von Behsem
nicht stillen zse schaffen hab-en, sunder mit uns und mit unserm
houptman oder richter, den wir in geben«-.Durch diese beiden Klauseln
wird das Egerland als politisch selbständiges Gebiet anerkannt und

unmittelbar dem König-e unterstellt. Das Egerland umsaßte damals

außer dem heutigen noch ein beträchtlichies Stück von Bayern.
Das 14. und 15. Jahrhundert bedeutet eine Blütezeit für Eger.

Egserer Stadtrsecht verbreitete sich weit nach- Bayern und Böhmen.
Glänzende Fürst-entag-e sah in dieser Zeit die alte Stadt. König
Georg von Podiebrad weilte wiederholt in den Mauern Egers. Eger
war dise einzige münzberechtigte Stadt Böhmens- Der Hussitenkrieg
hat das Egerland (1429 und 1430) hart getroffen· Noch stärker
zog abser der Dreißigjährige Krieg unsere Heimat in Mitleidenschsaft
Schweden und Sachsen eroberten die Stadt und verloren sie wieder
an dise Kaiserlichen. Wallenstein weilte fünfmal in der Stadt; während
seines letzten Aufenthaltes erreichte ihn in Eger der Tod (1634).
Egsers selbständige Stellung blieb nicht unangetastet, aber alle Ver-
such-e der Jagiellonen und Habsburger, die Stadt mit ihrem Gebiete
dem Lande Böhmen einzuvserleiben, bliebe-n nutzlos. Erst seit der
verneuerten Landesordnung (1628) kann man von einer langsamen
Einbuße dieser Sonderrechte sprechen. Noch Karl Vl. bestätigte Egers
Privilegien ohne Vorbehalt, Maria Theresia und Josef II.

doch nur unter der Bestimmung, ,,inwiew-eit diese der- jetzigen nnd

künftigen Landesverfassung nicht entgegenstehen-A
Vor 200 Jahr-en, am 23. Juli 1721, übte das Ggserland das-.

letztemal einen Akt politischer Selbständigkeit aus, indem die
Stände des Egerlandes (Geistlichkeit, Ritterschast und Bürgerschaft)
der pragmatischen Sanktion beitraten.

Die Gegenwart hat auf die alten Rechte des Egerlandes über-

haupt kein-e Rücksicht genommen. Es wurde wie die übrigen deutschen
Teile Böhmens der tschechoslowakischenRepublik zugesprochen Ge-

meinsam mit ihnen hoffen wir, einmal in eiine bessere u-

knnft einzugehen
se Jl-

III

»Beim Egerland, meine Herren, müssen wir halt machen. Wenn
Sie wollen, daß Ihre Rechte respektiert werden, müssen Sie auch
dise Rechte der Egerländer respektieren-«

Franz Palackkh
tschechischer Geschichtssrhreiber

Sudelendenlsche im Auslande.

Professor Franz Barwig, geboren am 19. April 1868 zu- Schönan
bei Neustitschsein, eisn Bildhauer von internationalem Rufe, feierte in

Wien seinen sechzigsten Geburtstag —- Der Professor für Geographise
an der eidgenössischenTechnischen Hochschule in Züri"ch, Dr. Fritz
M a chatssche k, geboren 22. September 1876 in der deutschmährischen
Sprachinsekstadt Wischau-, wurde an die Wiener Universität berufen.
—- Ein seltenes Fest beging der in Linz im Ruhestande lebende Ober-

lehrer Rudolf Lan-g am 13. April. Der in Sasblsat (Deutschböhmen)
geboren-e Lehrerveteran feierte seinen 95. Geburtstag- — Der be-

deüfende Maler und Griffelkünstler Pros. Richard Teschner in

Wien wurde am 23. März 1879 in Karlsbad geboren·
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kenn gutes Kochvkichin
«

Preis einschließlichPostipesen pro Stück S
die Perle des Ehegliictkeg Ifl

250
«
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Ein zeitgemäßesKochbuch,welches 20 Wurstrezepte nach deutscher und mährischerArt,
Kindeikostnach Kinderärzten und Krankenkoft enthält. Außerdem400 erprobte tliezepte
der Wener Küche für Snppen, Fleifchspeisen, linddeh Crdäpfelspeifen,Gemüseartem
Mehlfpeisen, Auflaufe, Bäckereien, Torten, Tunstfrüchte, Liköre und Fruchtweine ?Zu beziehen durch die Beririebgstelle des S. H. B» Wien, s. Bez» Florianigassc 39Jl

Vornehmk
Es Herrenkleiier

Eleganter Schnitt.
ErstkL Arbeit bei

mäßigen Preisen.

EmanuelHeinz
(Schlesier)

Wien,li.Bez»Flokiqniqasfe5
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Graveur-,
»

Cmailieur- und Prägean;"«alt

Rudolf Schauer-
Kunstgewerbliche Werkstätte
für alle Graouren

Spezialist In Vereins-, Klub-, Sport- und

KomtteeabzeichenTürmen-reifenAnsstellunnek»
Ehren- und Preismedaillen, Platetten foions
in Vier-. Weins nnd Sektzivfen aller Art.

Wien. Is. Bez.,Beclnnanngasse 27

i. Stock. Tür 6

—

«llllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllillllilllllllllllllilllllllllllllillllllllllllllllllllillilllillll

SbneiiekmeiftecFununiikth
Anng oon S 160 auf-

:-1oürts. Anzugsfasfon mit

Zah. von s 90 aufwärts.
Für gute Ware und Ar-

beit bürgl mein Ruf.

Wien, 9. Bez., Drei-

hacltengafse 12
— Ecke SoliieskigasseN1-. en —

Fernruf A-16-.s')-55

Wohnung Fernrnf 17-6-79

Papier-s und Schreibwaren

Rudolf Sterbenz
Wien l. Kei. Beter-please 9.

Dame
aemütvoll und edel veranlagt. sucht zwecks ipflkckek
Neigungsehe gutfituierten Herrn mit vornehmer Denkungs-
art nnd gutmütigen Charakters, nicht unter 40 Jahren,
in sicherer pensionsberechtigter Stellung. Alles ilveitere
durch ausführlichen Briefwechsei. Zufchriften mit Lich·tbild,
das riickgestellt wird, erbeten unter ,,Verlorene Heimat«

an die Verwaltung des Platte-T

,,Germanenlamvf« GeronRatlkauh
Roman vo.: Karl Müller-.

Tieer gewaltige, glänzend geschriebene Wertdes bekannten
erfolithlchen Erzählers erscheint demnächst «1nder funften,
erweiterten Linilage (iiber 400 Seiten), nnt dem fakben-
prächtigen Titelbilde »Herzog Rutbrand auf der Hoch-
wacht«. Vorbestellungen übernimmt die Sudetendeutfche
Verlagsbuchhandlung, Wien, s. Bez» Florianigasse 39.

20 Jahre Praxis gibtIhnen die Gewähr, daß

Bücherrevisor Kottas (Egerländer),
ll., Ausstellungsstrasze 63. Bilanzen. Neu-

anlagen, Steuerangelenenheiten, alle buch-
halterifchen Arbeiten· Mäßige Entschädigung-

—-

Sndeiendeutscher Honzeetsolist
Otto C. Dietrich

Wien, 16. Bez» Hafnersttafze st, Tür tä,
empfiehlt sich für Oeimatabende als Waldhornkiinstler
und Konzertsänger mit glüinendem Programm gegen

mäßiges Entgelt.

l

l

FEgerliinderf
gewiss nhaft eingerichtet und geführt wird rnrch ?ehemaliger bautechnischer Beamter mit kleiner

Wien, Pension, bit-et Landsleute um Stelle im surean

oder für Jnfasso.
Gisiiiilige Zuschriften unter ,,Verläßlich« an die

Verwaltung des Blattes.

Dr. Ottokar Kernftock — 80 Fahre alt.
Im Juli (.L)eumond) l. J. vollendet der bekannte Dichter-

riester Ottokar Kernftock fein 80. Lebensjahr. Verehrer
einer· Muse, die ein Lichtbild mit der eigenhändigen

Unterschrift des Dichters (Radierung von Meister Dom-
brotodkh-Graz), gegen Erlag von s l.50 erwerben wollen,
mögen dies ehcbaldigst an Jnspektor K. Steiger. Wien.
12. Bez» Rotenmiihlgaffe 9, bekanntgeben. worauf ihnen

iueiteie Verständigung zugehe-

Suoetenoeunche Land-teure Acon-nat

Gasthof Haberzettl
tn Schetfting, Obersteiertnartt

an der Bundes- und Murtalbahn gelegen, empflehlt
sich als herrlicher und billiger Erholungöort das gatxze
Jahr hindurch- — Gar-age, Benin nnd Autoole im

Hauses — Schöne Gebirgstouren gutes Stigelande.
Mildes GebirssklimmJagd, Fis erei, Billard, Kla-
vier- — Vvtz gliche Küche und erstriaisige Germars

Billigfte Preise nach der Karte oder Pension-
Landsleute. versuchet nnd verlanget Profvette

Tapezierer

Hilscher Ormofi Wind-nähren
U e b e r n i m m t

das Tapezieren von Woh-
nungen, Polstermöbel und

Matratzen Karte genügt.

Wien, Xlll., Penzingerstr. 45

Miete-Fabrikate
Bromhydral-Trockenplatten, photographische
Papiere, Photo-Cheniikalien und Bedarfs-

artikeln

Photo- n. Ehemilialiengrpfzoettried
Mk F. Mailu, Korneuonrn Fernka 51
Filtale: Wien, l.. Bächerstkafze 14

Ferne-us 73s4s77

- Sudelendeutsche two Nacht-II I

Likör-5pezialitäten

,,Alinater-Urquell«,,Alivater-Perle«
(süßer,feinster Kräuterlikör)

alle feinen Linde-e. Liltörfabrilr

Fridolin Springer
Wien, ti. Bez» Gnmvendorferstr.120, Fernruf 907

Stammhaus: Lichtenwerder (Schlesien)

Concordia

ener- Einbu- sdtedtahb
eben-T Aentcehnqastpilichls

Versicherungen

odernste Bedingungen.s—.WWAktienkqpktul 5,000.000 tsch. Kronen.
IMM- stellfchantu dec Tichechpnowqtie I«

ZII

Repräsentanz für Vetter-reich Wien, l. Bedo-
thlztsaaq. Is, erteilt alle gewünschten Anstatan

bereitwilligst und unverdindlfch.
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigungen für M

alleder des Sudetendentschen Heimatbundeä

Allgemeine Verstehe-muss-Attieugesellschaft m Reichen-zeig
Glas-. Transpot t-,

and Unfall-

it-

« « « Unabhängige nationaie

Zeitung mit Betlagem
täglich: Unterl)altung3bejlage, Wirtschaft und Börse: wöchentlich: Bilderschau,
Tag und Technik, Literarnche Rundschau, Wissenschaft und Hochschule, Groß-Deutsch-
land, Dienst am Volk, Deutscher Sport und deutsche Jugend, Gesellschaft und Mode,
Filmrundschau, Reife- und Büderrundschau. Ganz besonders befastt sich die »Tiigliche
Rundschau«eingehendft mit allen Fragen des Grenz- und Aiiislanddeiitfchtums. Jn der

wochentlich einmal erscheinenden Beilage ,,GrofI-Deutschland« werden Einzelfragen
des·Grenz- und Auslanddeutschtums besprochen. Die »Tiiglirhe Rundschau« ist die

einfcge
Berliner Tageszeitung, sdie sich voll unt-ganz für die Sudetendeutfchen einsetzt-

Llu Wunsch versenden wir die ,,Tägliche Rundschau« 14 Tage tostenlos. Bezugspreis
für-Pesterreich,Tscherhten, Ungarn unter Streifbandzusendung Mii. 4.75 pro Monat.
Volksparkassa Wien 93230, Deutscher Volksdienstverlag G. m. b. FI. iTägliche Rund-

schau) Berlin W. 57. Biilowftraße 66.

1853 1928

von Peizwerli ist
Vertrauenssache O

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf
an Besatzfellen, Marderkolliers nnd Füchsen für die

Fruhiahrsmode, Neuansehaffung und Aenderung
von Pelzmänteln, sowie Reoaraturen mein heuer

75 Jahre bestehendes Kürschnergesehäft

Josef Kraus, Kürschner-meisten
Wien, lV.. Margaretenstrafze 26 Erbe Schinanedergaffe)
Gegründet 1853 Fernruf A-30-l;-16
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Hand Und Fuß
hätte Jhr Entschluß, einmal einen Einkauf bei uns» zu probieren! Wir ver-

sprechen Jhnen nicht das Blaue vom Himmel, uns ist Jhr Urteil viel lieber.

Warenhaus Währingergiirtel,Wien, li. Bez» Währingergiirtel104a
im Sindibahnsiationsgebiiude Wähtiugersiraße) se-
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Allwholsreie

Speisewxrtschspast(orig. Egerländer »ausmannskot

Marie Jesinger
Wien, li. Bezirk, Willergasse Nr. 39

Wegen Geld, HypothekenBau-
gelvern over Geschäftsbetrieben

erhalten Sie lo. enlos Auskunft bei

Jvspi sesinger
Wien, 6. Bezirk, Millcrgasse 39, 1· Stock, Tür 13

Uhrmarlier Adolf Fungbluth Juwelier
, Wien, z. gez, Laudnkquer Haupts-ruhe 72 (Sudetendeu1schck)

«

X

I -« Beste Erzeugnisse von feinen Juwelen. Gold- und Silber-waren
’

Schweiz-er Präzisionstaschennhrem Arn-band-

uhren, erstklassige Warnenuhrenx Schasshausen, Omega, Mooado, Etetna.

Spezialisi in Wiener Pendeluhrem Werber-- und Auchenuhrem Neuansertigung
nach Hota- und Stilat1. Eigene Präzisiongwerhsiiitie für Uhren sowie Reu-
und Un atbeiiung von feinen Juwelen. Schristiiche Entstehung Einhaus und

Umiausch von Gold. Silber, Brillanten und Perlen«

Landsleuie haben Vorzugspreisel

I Stampiglien
aller Art, Paginier- und Heftmaschinen- Siegel-
marken, PetsschatzKrischces, Stempelkihen und

-farben u to. aufen Landsleute vom Erzeuger

Franz zufl, Wien, 18. Bez» Währinger Gürtel 75

Fernsprecher 21-7-42

Sudetendeutsshenon Salzburg
Achtung !

Schneidermeister Ioses Kunert
Franz-Ioscs-Straße 30

empfiehlt allen Landsleuten sein erstklassigeLJMak
geschäst für sämtliche Herrengarderobe. Für feinste-

Aussuhtung bei mäßigen Breiten wird oerbürgt
Preisiverte Stoffe lagernd.

Wiederderkäufer gesucht

»in-Inni«imi«nun-ii«mit-nimmIt«um«-«IIinmimenunnun-um«iIimsinum«innun»ImnunnimminnunnunnHAVE-KERFEin HEXEN-IT Zng

,,Dre5dner Anzeigertt
Gegründei t730.

Große nationale Tageszeiiung mii eigenes- Bildekbeimgss
Probenummern kostenlos durch den Verlag. Dresden A. l, Breite Straße Nr. n
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Damenschneidermeisier
«

Daniel Kober
- - Nordmäljrer, Mitglied des Sudetendeutschen Heimatbundes! - -

Wien, 6. Bez» Gumpendorserstrasze 93

()«’

Frühjahr5-Neuheiien
von bekannt oerlåßlichenQualitäten,
original englische sowie inländische

l Herren- und Damensiosse
-—

I-

I- b. b-

Tucyliaus,Bindobona«
f Hut-est ä Fritz Fiedler

Wien, 1. Bez» Steindlgassel Wehlaut-en 7a)

OTT.

Y. Wien, s.
T

U-

«
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